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Seliges Wiſſen. 


Selig, wer ſich dir ergeben, 
Schon in dieſer Pilgerzeit. 

Wer ſein Herze dir gegeben, 
Treuer Herr, in Ewigkeit! 
Dem geht dieſe Welt nichts an, 
Weil er himmliſch denken kann. 


Freilich muß ein jeder ſtreiten, 
Wider Sünde, Welt und Wahn; 
Und. ji) darauf vorbereiten, 
Steg zu kämpfen al3 ein Mann. 
Dies geht nicht aus eigner Kraft, 
Wenn nicht Gott uns Hilfe ſchafft. 





Dod er iſt jtetS bei den Seinen, 
Hält fie treulich bei der Hand. 
Stilft ihr Klagen und ihr Weinen, 
Ihm iſt alle Notvbefannt. 

Ber nur auf den Heiland trauf, 
Bald auch jeine Hilfe ſchaut! 


Drum will ich auf dich nur ſchauen, 
Hier in dieler Pilgerzeit; 

Kill auf Jeſum einzig trauen, 
Der auch mir den Sieg verleiht. 
Bald, die Feierſtunde ſchlägt, 

Mo er ung zur Heimat trägt! 


—G. Berg. 





Wie jtehen wir zur verfolgung und Erübjal? 





Die Furcht des Herrn iſt 
Zucht zur Weisheit; und ehe 
man zu Ehren kommt, muß 
man zuvor leiden. 

Spr. 15, 33. 
Leidet jemand als ein Chriſt, 
fo ſchäme er ſich nicht; er ehre 
aber Gott in joldem Fall. 
1. Betrus 4, 16. 

Wir alle vergejjen in unjern 
Seitläuften -git, dab. in unſerer 
Bibel das Wort Jeſu jteht: „Se- 
lig find die um Gerechtigkeit wil- 
Ien verfolgt werden; denn da? 
Himmelreich iſt ihr. Selig ſeid 
ihr, wenn euch die Menſchen um 
meinetwillen jehmähen und ver” 
folgen und reden allerlei Uebels 
wider euch, ſo ſie daran lügen. 
Seid fröhlich und getroſt; es 
wird euch im Himmel wohl be- 
Iohnet werden.“ Um des HErrn 
willen leiden ditrfen iſt Gnade. 

Die widerchriſtliche Welt um 
ung herum legt einen - immer 
stärferen Drud auf die Sünger 
Sefu. Unjere Kinder, ſoweit fie 
Ernit mit ihrer Liebe zum Sei- 
Yand machen, müſſen ſchon in der 
Schule darunter leiden. Unſere 
Sugend in, den Handwerker- 
ituben,; in. den Kontoren, Yabri- 
fen, Berufsorganijationen wird 
um Seju willen verjpottet, ver- 
lacht, geſchädigt. Im politifchen 
eben juht man die Chriften 
auszuihalten, Sm Kampf der 
Weltanſchauungen gibt /es Aus» 
brüche wütenſten Haſſes und 
Zeichen der Todfeindſchaft. Wie 
viele Chriſten“ verlieren den 
Mut und werden verzagt. Es 
fehlt das Freie Belenntnis. ‚Die 
Gefahr der Verleugnug Mt 
Die Bibel aber preiit alle die= 
jenigen, ‚die. leiden, dürfen. Sie 
sind in einer Segensſchule ‚Gottes 
zu „erkennen Ihn und die Kraft 
feiner Leiden, auf daß ich, feinem 
Tode ähnlich werde.“ Solche Lei- 
den um Jeſu willen mädjen ſtark, 
rein, Fröhlich, jeſusähnlich, ſieg- 


haft, ewigfeitsgewiß. Sie ind 
fein eigenfüchtiger, Weltichmerz, 
fondern „zur Ehre Gottes”. Da- 


rum finden wir, bei, „den erſten 
Chriften einen ſolch freudigen 
Geiſt im Leiden; man- durfte ſich 
der Trübfal rühmen. 
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Du gefreuzigter HErr, vergib 
uns die Leidensicheul Mad uns 
froh im Kampf für Did! "Gib 
Reidensherrlichfeit! 


Gottes Abjisht mit dem 
Reiche Ehrijti auf diejer 
Erde, 


Es beiteht noch eine gewiſſe 
Begriffsverwirrung in der Ge— 
meinde Chrijti iiber die Bedeu— 
tung des Königreiches, Nun jteht 
eine falſche Auffaffung hierüber, 
zwar der ewigen Seligkeit nicht 
im Wege, aber wie e$ ſich bei der 
Behandlung weiter zeigen wird — 
fie verurjacht doch, ſoweit es das 
eigene Zeben angeht, ein gemiljes 
Hindernis für die Zubereitung auf 
das Reich und gibt: auch Veranlaj- 
jung dazu, dab Kraft und Zeit 
bergeudet werden ‚in einer ber- 
fehrten . Richtung. 

Der höchſte Begriff, den die 
Chriſten durchſchnittlich vom Rei— 
che Gottes haben, iſt eine „Aus— 
breitung der Kirche“ hier auf Er— 
Sen und dann eine „ewige Selig- 
feit” danad).. „Aber jo jehr dieje 
Dinge auch zu dem gehören, was 
wir zufammenfajien in dem Be- 
griff. „Das Reich Gottes” — jo 
zeigen fie ums doch feineswegs die 
faubere Abgrenzung von dem, was 
Gott mit dein „Königreich“ beab- 
ſichtigt. Ich will verfuchen, in die- 
ſem Kapitel einige bibliiche Linien 
anzugeben, an denen ſich unfere 
Sedanfen. weiter fortivegen und 
unser Blick jich weiten fann. Denn 
das das Reich Gottes ein ſehr 
weiter, Begriff iit, geht aus dem 
„Vaͤter Unſer“ hervor mit dem 
Gebet: „Dein Reich fomme”, und 
dem Schlußſatz: „Denn dein ijt 
das Reich“. i 

Die Beitimmung der Menſchen. 

Wir wollen, um Gottes Abficht 
init dem „Königreih” im allge 
meinen imd dem: Königreich Chri- 
ſti im Beſonderen zu veritehen, erjt 
einmal von Gottes urfprünglicher 
Abſicht betreffs der Negierung 
iiber jeine Schöpfung. "Kenntnis 
nehmen. Dieſe Apficht finden mir 
zum Ausdrud gebracht in 1. Mofe 
1, 28, wo der Herr zu dem nad) 
Seinem Bilde gejchaffenen Men- 
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ſchen jagte: „Seid fruchtbar und 
mehret Euch und füllet die Erde, 
und macht jie euch. unfertan umd 
berrjcht!" David jingt von diejer 
Serrihaft des Menjchen über das 
Geſchaffene im 8. Pialm: „Was tit 
der Menſch, dab dır fein gedenfit, 
und des Menjchen Kind, daß du 
dich jein annimmt? Du hajt ihn 
wenig .niedriger - gemacht denn 
Gott, und mit Ehre und Schmud 
bait du ihn gefrönt. Du haft ihn 
zum Seren gemacht. über deiner 
Sände Werk, alles, hajt du unter 
feine Füße getan” (Bialm 8, 5— 
7). Daraus ſehen wir- alio, daB 
e3 die Aufgabe des Menfchen war, 
unter Gottes Oberherrihaft als 
König über diefe Schöpfung zu 
regieren, ſie jich zu unterwerfen 
und zu füllen. Als aber die Sünde 
in die Welt fam, jchien dies herr- 
Iihe Ziel, das Gott mit dem 
Menichen hatte, vernichtet zu 
jein, denn der Menſch gehorchte 
dent Satan anitatt jeinem Gott 
und übertrug damit jeine Serr- 
Seitdent „wird 
Satan denn auch in der Schrift 
der Fürſt diefer Welt und der 
Gott diejes Zeitalter® genannt 
(So. 12, 31; 14, 30; 2. Kor. 4, 
4). 
Und doch Hat Gott fein Ziel mit 
dem Menjchen in bezug auf die 
Serrichaft über die Werfe feiner 
Hände nicht aufgegeben. Gott gibt 
feine Souveränität nicht aus der 
Sand, wünſcht aber auch nicht, 
jeine Serrjchaft mit Empörern zu 
teilen. Er jagt in Sef. 21, 27: „Ich 
will die Krone zunichte, zunichte, 
zunichte machen, bis der fomme, 
der ſie haben joll, dem will ich fie 
geben“. Zu feiner Zeit wird Chri- 
ſtus, denn er iſt der, der) auf die 
Krone Anreht hat — der Welt 
zeigen, den König der Könige (1. 
Tim. 6, 14—15). Allerlei: „Um- 
fehrungen“ finden noch jtatt, be- 
vor „Seine Zeit“ angebrocdhen iſt. 
So finden wir die Geſchichte Iſra— 
els als eine große 2000-jährige 
Einfügung zwiſchen der dem 
Abraham gegebenen. Verheißung 
und ihrer Erfüllung. Es war 
jelbitredend, dab der große Yehl- 
ſchlag des Königtums in Sirael 
nicht Gottes urſprüngliche Abſicht 
mit diefem Volfe war '(jiehe 1. 
Sam. 8 7: 10, 19).. Gott’ wollte 
aus Sirael machen ein’ prieiterli- 
ches Königreich (2. Moſe 19,:6) 
als’ Vorbereitung für die, Herr- 
ichaft des verheißenen - Prieiter- 
Königs. Iſrael hat darin gefehlt, 
und ſo wurde die Gemeinde Chriſti 
als! ein königliches Priejtertum 
berufen (1. Betri 2, 9), und ziwar 
während der Wartezeit, in der der 
König den Himmel einnimmt und 
Ifrael in der Zerſtreuung lebt. 
Aber auf diefe Wartezeit folgt ein 
Ende. Sfrael wird wieder 'herge- 
ſtellt werden, ımd der: verheigene 
König don Iſrael wird wieder- 
fehren und auf dem Thron Davids 
regieren. Wir brauchen nicht daran 
zu zweifeln, denn der Eifer des 
Seren Bebaoth wird ſolches fun 
(Sei. 9, 6). Der Eifer des Herrn, 
der Iſrael ımter die Völker zer- 
jtreut Hat wegen des Mordes an 
feinen Sohn, und an deren Stelle 


aus den Heiden eine Gemeinde ge- 
jammelt hat zu feinem Namen — 
wird auch jein Volk Iſrael wieder 
verfammieln und annehmen. Es 
wird ein Erlöſer aus Zion kom— 
men und Jakobs gottloſes Weſen 
abwenden (Römer.11, 25—26). 
Wenn die Fülle der Gemeinde er- 
reicht iſt, kommt Ifrael wieder auf 
ſeinen alten Play als das priejter- 
liche Königreich, dann aber unter 
den Priejter König. Wir jehen in 
Ebr. 2, wie Gott die verlorene 
Serrlichkeit und Ehre, Die in 
Pſalm 8 genannt wird, in Ehri- 
tu wieder heritellt. — Gott hat 
die Serrichaft in Ausficht geitellt, 
daß fie in der zufünftigen Welt 
erfüllt werde (V. 5 ff); darum 
läßt der Schreiber des Ebräer- 
briefes darauf folgen: „Jetzt aber 
sehen wir noch nicht, dab ihm (dem 
Menichen) alles untertan jet; den 
aber, der eine £leine Zeit niedriger 
geweſen iit, dent Die Engel (d. 5. 
den Menichen gleich), Jeſum ſehen 


wir gekrönt mit Herrlichkeit und 
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TIP — 


Ehre durchs Leiden des Todes. 

Chriſtus mußte erſt niedriger 
werden als die Engel die nicht 
ſterben können. Er mußte ſich er- 
niedrigen, um Menſch zu werden 
und um das Leiden des Todes 
durchzumachen und, um bon Got⸗ 
tes Gnaden für alle den Tod zu 
jchmeden. (Ebr. 2, 6-9). 

Der Menf muß erit einen 
Auferjtehugnsleib haben. Jetzt je- 
ben wir die Herrichaft über das 
Geſchaffene alio noch nicht bei dem 
gefallenen Menjchen; wir jehen 
Jeſus Chriitus, der an unſerer 
Stelle litt und jtarb, und ala der 
auferitandene und: “verherrlichte 
Menſch, als unjer Stellvertreter 
gen Simmel -gefahren und dort 
als Menſchenſohn die Herrlichkeit 
und Ehre empfangen hat, die der 
Menſch verloren hatte. Zur Serr- 
lichkeit und Ehre wird er aber aud) 
die Seinen wieder bringen; aber 
dazu müſſen auch fie erit, genau 
fo wie Er, mit einem verberrlichten 

(Fortjegung auf Seite 4) 
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Bekanntmachung 


Die Winkler Bibeljchule gedenft wieder in dieſem Jahre den Bi- 
belumterricht in den verjchtedenen Kurjen.am 30. Oftober zu beginnen, 
und ladet daher alle lernlujtige Jugend ein, jich für das Studium des 
Wortes Gottes und für den Dienit im Reiche des Herrn zu entjchließen. 
Es werden folgende Kurje geboten: 

1. Generalkurſus. 

2. Sonntagsſchulkurſus. 

3. Muſikkurſus. 

4, Miſſionskurſus. 

Der General-Kurjus ijt ein zweijähriger Kurjus, der dem Bedürf- 
nis der meilten unjerer jungen Zeute entgegen fommt. Einmal ſoll er 
denen, die die achte Grade in der Tagesichule beendigt haben, ehe fie 
die Hochſchule bejuchen, wo heute vielfach der Unglaube genährt wird, 
einen bibliichen Grund geben, daß jie in ihrem weiteren Studium, oder 
in der Vorbereitung fürs Leben, wo immer es jein mag, feit auf der 
Seite Chriſti jtehen. Daher wird in diefem Kurſus viel Gewicht gelegt 
auf die Einführung in die Schrift. 

Zweitens jollen die jungen Menſchen durch dieſen Kurjus Luft, 
Siebe und Wertſchätzung der deutichen Sprache befommen, jo dab wir 
in unjeren reifen mweiterarbeiten fönnen, ohne Spradichwierigfeiten 
zu haben. 

Drittens it diefes der grundlegende Kurſus für weitere Vorberei- 
tung im Dienite des Meiiters imd gibt auf den Gebieten der Sonn- 
tagsjchule und der Muſik und Miſſion eine Grundlage. 

Der Sonntagsſchulkurfus iſt dreijährig. Nachdem der Schüler den 
Grundlegenden Kurſus genommen hat, nimmt er nod ein Jahr die 
fpeziellen Fächer, für Sonntagsſchule Schüler, die die entiprechende 
Borbildung Haben, fönnen diefen Kurſus in zwei Jahren nehmen. Da 
e3 itberall an Sonntagslehrern mangelt, jo möchte die Schule aus allen 
Gemeinden junge Leute einladen, ſich fiir diefen Dienjt vorzubereiten. 
Der Kurjus iſt interejjant und Iehrreich, indem man auch bejonder3 
das Kind jtudiert, und wie man es gewinnt. 

Der Muſikkurſus“ iſt ein dierjähriger Kurſus. Derjenige, der die- 
jen Kurſus nimmt, muß auch etliche Gegenjtände in Bibel und Sonn⸗ 
fagsichule nehmen. Jedoch hierin iſt die Muſik die Saubtjache. Außer 
den theoretiichen ®egenjtänden nimmt der Schiller Stimmbildung, 
Piano oder ein anderes Snjtrument und — Wir haben das gro» 
Be Vorrecht Lehrer Ben Horch, der ja gut b t iit, an der Spite die⸗ 
jes Kurſuſes zu haben. Denen, die Muſik und Geſang lieben, wird jett 
eine nie dagewejene Gelegenheit geboten, ſich darin zu vervollſtändigen. 
Man nehme dieſe Gelegenheit wahr, weil fie da ilt. 

Der Miffionsfurjug iſt auch vierjährig. Er iſt eine Kombination 
bon dem Generalfurfus, Sonntagsichulfurfus und noch ein ertra Sahr 
Bihelitudium in Verbindung mit Milton, indem man die Bedürfniſſe 
der Inland und auch der Ausland Miffion ftudiert, wo der Student 
mit den verichiedenen Beitrebimgen der Miſſionsgeſellſchaften näher 
befannt wird, und wo auch) die Schüler bejonders für die Miſſion unter 
den Kindern und der Jugend und aud) für, Evangelifation im Allge- 
meinen vorbereitet werden. 

Der Katalog der Winkler Bibelichule it im Werden und wir iver- 
den gerne denſelben allen zuſchicken, die für das Studium in der Schule 
Intereſſe haben. 


Das Lehrerfollegium der Winkler Bibelſchule. 








Tbe Christian Press, Limited 
Winnipeg, Man. Canada 
9. Nenjeld, Editor, 
Erſcheint jeden Mittwoch 
Wonnementepreis für das Jahr 
- bei ausbezahlung: $1.25 
ujammen mit dem Ehriftlichen 
Zugendfreund 81 








— Adreſſenberänderung gebe man 
auch die alte Mdrejje an 


Alle NKorreipondenzer und Ge— 


öftsbriefe richte man an: 


ſchẽ 
“THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 


672 Arlington Str, 
Winnipeg, Man, Canada 


— — — —— 





Eintered at Winnipeg Post Office 
as second-class matter. 





32. ot or 







: Bisher Habt 
; meinem 


— ih 


eude vu 


Nun iſt der Frühling da, und 
raußen betet die Natur in hei— 
ligem Schmuck. Es iſt nicht nur 
die Pracht der Farben und die 
Harmonie der Formen, die uns ſo 
das Herz I — er it die 
ſchön erſchei 
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Goitve ‚ die 
und — 1 Ioir in 
Anbetun: 
„Die fragit 
du läubig 
sa”, antworte ich auch ſie 


beten”. &of Qie umſchließt 


Seiltg-!“ der 
fen die S 
er dent ) 
und ber] ' das 
ein, i ſchen ſin 
gen und Tagen, "Un d wenn Dun 
Deinem Kämmerlein in die Knie 
ſinkſt und Dein "Se rz bor ihm aus⸗ 
ſchütteſt, dann Hört und verſteht 
er auch Dich und antwortet Dir. 
Als Hanna in ihrem Herzen zu 
Gott betete, meinte Eli, ſie ſei 
trunken. Aber Gott verſtand auch 
die unausgeſprochenen Gedanken 
de3 Letrübten Weibes und erhör- 
te ide Gebet. Und wenn Du Dich 
jelbjt nicht mehr verſtehſt und die 
Sehnſucht Deines Herzens nicht 
ausdenten, gejchiveige denn aus- 
ſprechen fannjt, dann wei Gott 
auch Dein. Seufzen zu deuten, 
bejjer al3 Du jeldjt, — und ver- 
nimmt es und Hilft Dir. Sa, wenn 
fi) die Kreatur noch immerdar 
- jehnt und ängjtet (Römer 8, 22) 
fo weiß er es und wird jie erretten. 
Er vernimmt es auch), wenn die 
blühenden Fruchtbäume ihren 
Dank und ihr Gebet zu ihm em— 
porblühen und eniporduften. 

Obwohl es die. Fruchtbäume 
felbjt nicht wijjen umd verſtehen, 
it doc; ein wunderbares Regen 
in. ihnen: ſie wollen Frucht zur 
Reife bringen. Dasjelbe wunder- 
bare, unverjtandene Negen hat 
nad) dem Engelgrug Maria ge- 
fühlt, als jie jagte: „Siehe, ich 
bin des Serren Magd; mir ge- 
jchehe, wie du gejaget hajt!“ 

Und Gott bvernimmt, verjteht 
und erhört. Wenn die herbe 
BWindsbraut des Herbites den 
Schmuf der Bäume als eiteln 
Zand wegfegen wird, dann wird 
noch die ſüße Frucht da jein und 
den himmlischen Vater ehren. 

Maria geichah, was der Herr 
gejagt hatte, und nun feiern wir 
die unendliche Liebe des Vaters, 
der jeinen eingebornen Sohn gab, 
auf dat alle, die an ihn glauben, 
nicht verloren werden, jondern das 
ewige Zeben haben. Nun jteht 
und das Areuz aufgerichtet wie 





einitmals die eherne Schlange in 


der Wüſte, ımd ein gläubiger 
Blick auf dasſelbe entfernt das 
Siümdengift aus uns, weil er für 











aber um unſerer 
Serechtigfei wi illen auferweckt it. 
Nun haben wir den Lebendigen, 
der bei uns it alle Tage bis an 
der Welt Ende. Nun haben wir 
den Fürſprecher zur Nechten des 
Vaters, der uns vertritt, wenn 
der Satan uns jichten will wie den 
Meizen. 

Das alles aus Gottes — 
barer Kraft und Gnade, der ſich 
ein ſchlichtes Menſchenkind im 
Glauben hingab, damit geſchehe, 
was Gott geſagt hatte. 

Iſt das wirklich ſo wichtig? 

Ja, das iſt ſo wichtig. Gott 
wirkt in uns. Gott läßt vermah— 
nen durch uns. Jeſus ſendet uns 


als Zeugen in alle Welt, alle Völ— 
fer zur lehren. Er betrachtet uns 
(3 feinen Zeib, ohne deſſen Glie— 


der auch die herrlid 


iten Ged anfen 
des Hauptes nicht zur 5 


Ausfüh 
g halt 








rung gelangen. So wichti 
e3 der Herr, dab wir uns ihm er- 
geben. 


Kir aber wollen umfere eigenen 
Wege aehen und möchten am Tieb- 
sten ohne Gott unſere Ziele errei- 


en, damit wir ‚ihm nicht ver- 
pilichtet wären. Doc; das ift un- 
möglid. 


Eine Blume, die ſich der Sonne 
nicht auftut, fann nicht zur Frucht 
werden; Die Kräfte dazu Fiegen 
in ihr, aber weil fie jich nicht auf- 
tut und hingibt, eriterben dieſe 
Kräfte, und eines Tages fällt die 


taube Blüte vom Baume, ohne 
ihre — erfüllt zu haben. 











nich könnt ihr nichts 
ſus. Wollen wir doch 
werden, jo bleiben 
i ı Daume 








anders, aß „e3 Ihre 
ihr. vorſchreibt Aber" es 

Tiegt im Willen Ya Menichenblu- 
me, ob fie fich der Gnade auftut 
oder nicht. 

Viele wollen es nicht. Sie ha- 
ben zu viel eigenes, das ihnen zu 
ichade ijt aufzugeben. Sie begrei- 
fen den nicht, der da jagt: „Siebe, 
ih komme; im Buch, jteht von mir 
geichrieben. Deinen Willen, o 
Sott, tue ich gern“. Sie möchten 
den Seiland lieber in ihrer eige- 
nen Weisheit‘ und Kraft beitim- 
men, treten vor ihn Hin wie 
Petrus und fordern: „Schone dein 
ſelbſt! Das widerfahre dir nur 
nicht!” 

Jeſus wirft feinen Simgern nicht 
vor, ſie hätten. überhaupt nicht 
gebetet. Sie hatten gebetet. Sie 
hatten gefordert. Sie hatten mit 
ihm gerungen, ihren fleiichlichen 
Willen durchzuſetzen. Aber in jei- 
nen Namen hatten jie nicht ge- 
beten. Zu der. demütigen Hinge— 
bung waren jie nicht gefonmmen, 
die da vertrauensvoll jagt: „Dein 
Wille geichehe!” Darum hatten 
fie nicht genommen, und darum 
auälte jie jo vieles no). Darımm 
war auch ihre Freude noch weit 
davon entfernt, vollfommen zu 
fein. 

Aber ſie hatten ſich Jeſu hinge- 
geben, und er wußte, daß jte, wenn 
auch mit Ausnahme des „verlore- 
nen Kindes”, alle zu der Hingabe 
fommen würden, wenn er das 
Sühnopfer für ihre | Sünden wür- 
de geworden fein. In diefer Hin- 
gabe würde er jich mächtig erwei— 
fen und Frucht zur Ehre des Va— 
ters jchaffen fünnen. Darum er- 

mutiat er fie nun freundlich: 

„Bisher Habt ihr nichts gebeten 
in meinem Namen. Bittet, jo wer- 
det ihr nehmen, dab eure Freude 
vollfommen jei!” 

Und num, liebe Seele, melde 
Stellung nimmit Du ein? Biſt Du 
Dir felbit noch immer ein und al- 
les? Sudit Du noch immer auf 
eigenen Wegen und in eigener 
Kraft Dein Werk zu vollenden? 
Sorderit Du immer noch von Gott 
die Befriedigung Deiner eigenen 


ann. nit 


Natur 


viele bo: 

fie übel 

Namen. 

nur, jeder 8 
Worten die Verſicherung beizu 


geben, daß wir — e3 alles 
Namen Sefu bitten“. Ds bedeutet 
viel mehr. Es bedeutet, daß Chri⸗ 
ſtus in uns lebt, und wir aus ſei— 
ner Gejinnung heraus beten, wie 
Gottes Wort c3 forder it: „Ei in jeg 
licher ſei gefinn t wie Jeſus Chri⸗ 
ſtus auch war.“ 

Aber wohl Dir, wenn Du heute 
ſchon dem Baum im Blütenfhmuf- 
fe gleichit und in hingebender Lie⸗ 
be jagen fannit: „Nicht mein jon- 
dern dein Wille geſchehel“ — 
„Bert, jo du mwillit, fannit du mic 
wohl reinigen“. — „Wohin. jo 
ich geben, o — 
des ewigen Lebens 
ſo ſtehſt, — w 
Dir Geſtalt wirſt 
in ſeinem Namen bitten vir] h ne)» 
men, und Deine Freude vi td to!l- 
fommen fein. Und dann "ar es 
nichts geben, was als drückende 
Sorgenlaſt auf Deinem Herzen 
liegen bleiben müßte, Er wird al- 
les heben. 

Und, was das Schönfte ilt, dann 
werden auch im Dir iD durch 

Dich Gottes herrliche Gedanken 
zur Ausführung gelangen. Was 
aber darin für Seligfeit Tiegt, 
laßt ji) nicht beichreiben. Das 
will, und das kann erfahren iver- 
den. 

Betet! Gebt Euch ihm Hin. — 
aber laſſe Euch die Seligkeit 
Fruchttragens und der v 
Freude erfahren! Amen! 


N 
sacoD H. 
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Es iſt uns bereits vorgefithrt 
worden, was der elite Grad in der 
Slaubenslehre durhnimmt. In 
Grad 12 machen wir Fortjegung, 
in dent wir das chriſtliche Heils- 
leben durcharbeiten. 

Im hriitlichen Heilsleben find 
folgende Stufen wahrzunehmen: 
Die Berufung, die Erleuchtung 
oder Erweckung, die Buße, der 
Glaube, die Rechtfertigung, die 
Wiedergeburt, die Mitteilung des 
Seiligen Geiſtes und die Heili— 
gung. 

Weil Gott jeinen Plan mit der 
Menichheit feithielt, ließ er fie 
nach dem Sündenfall nicht in die 
ewige Nacht und Gottferne verjin- 
fen, jondern er trat ihr jelbit durch 
Ehriitus in den Weg. Heute tritt 
er den Menichen durch fein Wort 
und durch den Heiligen Geiſt in 
sen Meg. Dieje Tatſache iit die 
allgemeine Berufung; zum Unter- 
ichiede davon gibt es die bejondere 
Berufung zur perjönlichen Heils— 
annahme. Es handelt ji) hier 
um die Stellungnahnte, um die 
perjönliche Entiheidung in die 
Nachfolge Jeſu zu treten. Wenn 
der Mensch diefen Ruf hört, (und 
er wird ihn hören), jo foll er auf- 


horchen und antivorten, denn nur 


dann fann der Zujtand der Er- 
leuchtung und Erweckung eintre- 
ten. Diefes iit der Zuitand in dem 
Gott durch jein Wort und jeinen 
Geijt Licht in das Herz des Sün— 
ders fallen läßt. Dies bemirft 
dann, dat der Menſch jeinen Zu- 
ftand jieht und erfennt. Er lernt 
unterjcheiden zwiſchen Sünde und 
Gnade, Leben und Tod. Er Iernt 
Gott erfennen al® den überaus 
Heiligen, und Chriſtus als den 
Erlöfer und Heiland. Dies kann 
natürlih nur bei dem der Fall 
fein, der den Ruf Gottes bejahte. 
Der Menſch Tann ſich aber auch 
verneinend und ablehnend zu die- 
ſem Rufe ftellen. Dies wiederhol- 
te, bewußte Ablehnen kann nur 
die ſchrecklichſten Folgen nad ji 
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der Menſch 


’ ) Lleberzeug ung jagen 
fan: Ich ſtehe auf Chriſti ti Seite 
und weiß, dab ic) zu cinem neuen 
Leben gefommen bin. 3 gibt 
aber auch oberflächliche, unvoll— 
kommene Bekehrungen. Sie haben 
ihren Sis im Gefühl: Der Getit 
des Menſchen bleibt unberührt. 
oberfläd B 














Bekehrungen 








Sa d der iße 
rechtferligende, erfahrungsmäßige 
Glaube Es gehn dieſe beiden gat- 
wichtsivoneinender — zu, trennen, 
denn ohne wahre Buße Hibt es 
feinen wahren Glauben, und 







tiefer die Buße, 
deſto Fräftiger der Glaube. Was 
heit denn eigentlihd Glauben? 
Glauben heißt jich von allen Zivei- 
fen, von aller Schuld, von allen 
Sindernijien losreißen, und mit 
Gott; mit jeiner Liebe und All- 
macht rechnen, es heilt, Gott bei 
feinem. Worte nehmen, ihm und 
feiner Heilskraft unbegrenzt ver- 
trauen. Weiter gehört zum Glau— 
ben aber auh die Erfenntnis 
Gottes und Sefu Ehriiti, und der 
Slaubensgehoriam. Es iſt der 
Glaubensgehorſam ein durchaus 
foatiher Zujfammenhang: glaubt 
der Menſch, jo gehorcht er; ge- 
horcht er nicht, fo glaubt er auch 
nicht. Am Gehorfam fann man 
das Mat des Glaubens feititellen. 

Sn dem Nugenblid, wo der 
Menich ſich dag Seil im Glauben 
aneisnet, iſt er gerechtfertiat. E3 
it die Nechtverleaung ſchwerer zu 
veriteben al3 manche andre bibli- 
ſche Wahrheit, weil die Bibel etwas 
andres darunter veriteht, als das, 
was uns der gewöhnliche Sprad- 
gebrauch in den Wort geht. Es 
handelt fi) hier um Jeſu Eintre- 
ten für den Sünder, um die Frei— 
forache von der Schuld. Kann denn 
Gott, der Gerechte und Heilige, 
einem Sünder fo ohne Weiteres 
das Recht zufprechen? Nein, richt 
fo ohne weiteres. E3 war erforder- 


umgefehrt. Se 
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at no eye. Be 
lich, das Chriſtus d den Sühntod 
am Kreuze ſtarb Me un um der 














Sünder das Verdien ut Jeſu Chriſt {x 
ergre ift, jo ijt fein Schuldbrief zer- 
riſſen. Somit fann Gott — nur 
ten der —— Ireiijt or nein, 
er muß es fun, denn er iit an feine 
Verheißung * n, hat er doch 
berſprochen den Menſchen die Sitn- 
e t vergeben, jo fie ihn daru 
Eines e muß unbe⸗ 
Angt beachtet werden. Die Recht— 
fertigung darj nie eine ein ene 
Erfat hrung im Leben des Gläu— 


bigen bleiben, ſie muß dauernde 
Hergens⸗ und Lebenſtellung jein. 
So nur wird fi die Glaubens— 
gerechtigfeit in der Lebensgered)- 
tigkeit offenbaren, und zulett ir 
der Weiensgerehtigteit ihren Ab⸗ 
ſchlußz finden. 


Ber mn den Ruf Gottes 
rommen, wer ji) durch den Se 


— Geiſt zur Buße bat leiten 
laſſen, wer das Heil in Chriſfto 
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Ihr Weſen iſt nicht 
aber ihre 
bor, und deren. gibt uns die 
Schrift vier: Eriten3, die Slau- 

bensgerechtiafeit: Wer da glaubet 
das Jeſus der Chriit fei, it von 








Rheumatiſche 
Schmerzen 


Warum wollen Sie meiterhin Die 
gualvollen Schmerzen ertragen bon 
Rheumatisaus. Sciatica, Lumbago, 
entzündeten Musleln, ſteifen Gelen- 
fen, ferner Schmerzen auf der Bruſt 
und im Nüden, wenn Ihnen mit‘ 


Elik’s Rheumatie Ointment 
No. 12 


ein Mittel zur Verfügung fteht, ras 
ſche und gründliche Linderung her⸗ 
beizuführen? 

Nr. 12 iit einzigartig darin, direkt 
zur fihmerzenden Stelle vorzudrin— 
gen. Es verurſacht, daß heilendes 
Blut zur ſchmerzenden Stelle ſtrömt, 
gleichzeitig Erleichterung und mohl- 
tuende Wärme verbreitend. 

Gebrauchsanweiſung in deutſcher 
3 rache. Raſche Hilfe wird garan= 

— oder da3 Geld wird zurüd= 
— Hergeſtellt von einem er⸗ 
fahrenen pharmazeutiſchen Chemiker. 


Preiſe: $1.00 und $1.75. 


Stellen Sie e3 auf die Brobe. 
Wir bezahlen die Verſandtkoſten. Bes 
ftelen Sie per Boft von: 


ELIK’S DRUG STORE 
305—20th St. W., Dept. 38 
Saskatoon, Sask. 











Gejangabücher 


(780 Xieder) 


No. 105. Keratolleder, Gelbſchnitt, Rüden-Goldtitel, mit Futteral 
No. 106. Keratolleder, Goldſchnitt, Rüden-Goldtitel, mit Futteral 


$2.00 
$2.75 


Namenaufdruf. 


Name in Golddrud, 35 Cents. 


Name und Adrefje, 45 Cents. 


Name, Adrefje und Jahr, 50 Cents. 
Wenn Sendung durd die Poſt gewünſcht wird, ſchicke man 15 Cent3 für jedes- 
Bud für Borto. Die Sendungskoſten trägt in jedem Falle der Befteller. Be- 
dingung iſt ‚daB der Betrag mit der Beitellung eingejandt mird. 
In Canada muß man noch 11 Prozent Kriegsfteuer beim Empfang auf- 


der Poſt bezahlen. 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlington St., Winnipeg, Man. 
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MNennonitiſche Rundſchau 


Seite 3. 








———— 
Herabgeſetzte Preiſe 


Knoſpen und Blüten, Band I— 
Weihnachtswünſche, Gedichte u. 
Geſpräche für Kinder. 

Bd. I, broſchiert, 85 
Bei Bezug von 10 Er. werden 
nod 25% Rabatt gewährt. Dies 
fe Bücher find portofrei zu bes 
ziehen Durch: 


THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlingten Str, Wianipeg 
Br 


- 











Ciederheft Ar. 2 


für gemifchte Chöre von H. 9. 
3 Neufeld. Kreis 25% 
2 Man bejtclle dirett von 


2. H. Neufeld, 
Winkler, Manitoba. 








Die 


Gott geboren. 
Bruderliebe: Wer da lieb hat, der 
iſt von Gott geboren. Drittens, 
de Lebensgerechtigkeit: Wer recht 


Zweitens: 


tut, der iſt von Gott geboren. 
Viertens, der Glaubenskampf: 
Wer aus Gott geboren iſt, bewahrt 
ſich. 

Die herrlichſte Gabe die der 
Menſch in der Wiedergeburt em— 
plängt, iſt der Heilige Geiſt. Jeder 
Gläubige iſt mit dem Heiligen 
Geiſt verſiegelt. Die Verſieglung 
zeigt nicht nur, weſſen Eigentum 





Leiden Sie 


an den Beschwerden von 


——— 
Kopfschmerzen? 


& 
Wenn funktionale Hartleibigkeit am 


st und Sie miserabel, wervös und 
irritiert fühlen und. an. deren Symp* 
tomıe lei 


en— Kopfschmerzen, üblem 









geruch, verstimmtem Magen, Ver 

ssstörung, Schlaf- und Appetit 

und Ihr Magen fühlt vellvon 
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agen —besorgen Sie sich 
btes Alpenkräuter. 
hrmittel, es ist auch 


ge 
Gase und Bl 
Forni’s zeit 
Mehr als ei: 







ü 
eine Magentäligkeit anregende Medi- 
ain, herzesiellt aus 18 der Natur eig 
sen medizinischen Wurzeln, Kräutern» 


“nd Yi’anzen. Alpenkräuter bringt 
träge Dürme zum Arbei- 
ten und hilit, verhärteten 
Abfall sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
dureh Hartleibigkeit ver 
ursachten Gase zu vertrei- 
ben und gibt 
dem Magen das 
angenehme Ge 
fühl von Wärme, 
Einzunebmen 
wie auf dem Ei 
kett angegeben. 
Wenn Sie die 
Freuden glückli- 
cher Linderung von Hartleibigkeitsbe 
schwerden wieder wissen wollen und 
zur selben Zeit Ihrem Magen gnttum 
wollen, besorgen Sie sich noch heute 
Alpenkräuter, 


Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft nlet⸗ 
kaufen können, senden Sie für, u 
Alpenkräuter - Einführungsangebot un 


erhalten Sie — 
60c Wert Pro- 


UMSONST beflaschen vo» 


FORNTS HEIL-OEL LINIMENT — anti- 
septisch—bringt schnelle Linderung von 
rhzumatischen und neuralgischen Schmer- 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, steifes 
oder schmerzenden Muskeln, Verstau- 
chungen und Verrenkungen. 
FORNVPS MAGCLO — alkalisch—lindert 
* akute Magenstörungen wie Sod- 
rennen und Verdauungsstörungen, her- 
vorgerufen durch ein Uebermass an Säure, 






N Senden Sie diesen “Spezial- 
Angebot” Kupon — Jeizt | 
DO Einliegend $1.00° Senden Sie mir 

perioirei }l Unzen Alpenkräuter | 
| und — 606 Wert — je eine Prob= 
flaschs Heil-Oel und Magolo 


i I per Nachnahms—C.0.D,— (zusäg 
ch Cebühren}. 


l Namns. „un smune no nn euere 
1 Adresse. ..smweonnsun non. ⸗· 


1 Postumin..uo sonen usas daten 


'$ DR PETER FAHRNEY & <7"" 
C1T34ER 


233501 Washington Bird. vu. L 
256 Sturley St. Winnipeg, Mon., Cam 
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der Chriſt geworden, ſie iſt auch 
eine Verſicherung des Gläubigen, 
das Unterpfand des Erbes. So 
darf die Verſieglung aber nicht mit 
dem Erfülltwerden mit dem Hei— 
ligen Geiſte verwechſelt werden. 
Das Erfülltwerden iſt mit unſe— 
rer eignen Verantwortung ver— 
bunden, denn die Schrift ermahnt: 
Seid mit dem Seiligen Geijte er- 
füllt. Erfüllt werden kann der 
Ehriitt nur durch den Findlichen 
Slaubensgehorjam, durch das 
Ausliefern aller innern Triebe 
und Lebensinterejjen, kurz, dur) 
die völfige Hingabe an Chriſtus. 
Mit der Wiedergeburt ift der 


Menſch aber noch lange nit in 


den Stand der Vollfommenheit 
geſetzt; Sie tjt nur der Anfang des 
nenen Lebens. So wie im Natür- 
lichen ein Wachstum vor fich gebt, 
jo muß fich auch das neue geiitliche 
Leben ‚entwideln und entfalten. 
Reider jteht der Chriſt diefem Ent- 
wiceln oft jelbit im Wege, denn 
das nene Leben fann jich nicht 
entfaften went der Menjch jene 
alten Lebensgewohnheiten feſthält, 
wenn er ſich nicht den ſchädlichen 
Einflüſſen von außen her ver— 
ſchließt, und ſich den nützichen 
öffnet. Der alte Menſch mit ſeinen 
fimdlihen Empfindungen und 
Trieben: wird durch die jchädlichen 
Einflitije von außen genährt und 
geitärft, und. der neue Menſch 
muß dadurch verfümmern. De3- 
halb heißt e8 einen unımterbrode- 
nen Kampf zu führen gegen den 
alten Menjchen. Er mu überwun— 
den ımd getötet werden. Diefes 


Leben in dem der alte Menſch 
überwunden und getötet wird, 


nennt die Schrift, das Leben in 
der Seiligung. Es iſt ebenſo not- 
wendig zum Seligwerden wie die 
Wiedergeburt jelbit, denn es heißt: 
Saget nach der Seiligung,- ohne 
welche wird niemand den Herrn 
jehen. Haben wir itber den Ernſt 


gedacht? 








Welches Find denn bie Gebigte 
der- praftiihen- Seiligeng? »Ei- 
ſtens das Zeibeslehen; Zweitens 
das Scelenleben u tens das 









Geiſtesleben. Was die es in. ji 
ſchließt, können wir ja nur berüh— 
ren. Die Heiligung des Leibesle— 
bens umfaßt Eſſen und Trinken, 
Kleidung, Wohnung, Arbeit, Lei— 
bespflege und Sport. In jeder 
Beziehung ſoll der Heilige Geiſt 
beſtimmen. Die Heiligung des 
Seelenlebens umfaßt die ganze 
Gefühlswelt. In der Gefühlswelt 
handelt es ſich zunächſt um d. jittli- 
chen, äſthetiſchen und religiöſen 
Gefühle. Wir werden alle zugeben 
müſſen, dab bei uns praftifch ver- 
anlagten Mennoniten, die Pflege 
der Gefühle. jehr in den Sinter- 
grund geſchoben wird, und doc 
find bei denen, die in der Heili— 
auna leben die fittlichen Gefühle 
des Rechts, der Prlicht, des Mit- 
leids, der Wahrheit jo wie auch 


. die religiöfen Gefühle des Gott- 


vertrauens, der Gottverehrung, 
der Dankbarkeit, der Freude, des 
Friedens, der Hingabe, ausge— 
prägt. Die Seiligung des Seelen- ı 
lebens bleibt aber nit nur im 
Gefühl, ſie wird ſich auch jtets 
nad; außen hin praktiſch offenba- 
rem, und zwar nad) der einen: Ser- 
te hin im Ausüben der Nädjiten- 
liebe und Brutderliebe, in der Er- 
füllung unjerer täglichen Aufga- 
ben und Pflichten, in der Vereh— 
rumg Gottes und in der jteten 
Dankbarkeit, und nad) der andern 
Seite in der Befämpung des Zor- 
nes, der Bitterfeit, der Lieblojig- 
feit, des Gefränktieins, der Em- 
pfindlichkeit, des Eigenjinnes, der 
Unzufriedenheit, der Launenhaf⸗ 
tigfeit. Prüfen wir uns in wie 
weit ımjer Seelenleben geheiligt 
ut. ‚ 

| Und zuleßt, was umfaßt die. 
Seiligung des Geiſteslebens? Sie 
umfaßt das Denken, das Urteilen, 
das Wollen und den Gehorjam. 
Der in der SHeiligung lebende 
Chriit reinigt jein Denken, und 
richtet es auf Dinge die Tieblich 
und Gott wohlgefällig find. Sein 


Urteil bildet er an dem Urteil der 
Dibel, und nicht an dem Urteil 
der Menichen und der Welt. Sei- 
nen Willen richtet er nad) den 
Forderungen der Schrift, und ſe— 
nen Gehorſam ellt er unter dm 
Gehorſam Jeſu Chrijti. Dies- it 
wohl das jchwerite, und hier ſchei- 
tern wohl die meiiten Ehrijten, 
denn der Ungehoriam zieht da3 
ganze Geiitesfeben, jo wie auch 
das Geelenleben in Mitleiden- 
ichaft. Wo liegen aber die Mittel 
und Kräfte für die Heiligung? Sie 
liegen in der ununterbrochenen 
Zebensgemeinjchaft mit Gott und 
Ehriito, in dem fleißigen Leſen der 
Bibel, im innigen Gebetsverkehr 
und in der Gemeinchaft der Gläu— 
bigen. Der mächtigſte Faktor je- 
doch iit und bleibt Lie Liebe zum 
Herrn: Sie ilt die Triebfeder. fie 
verleiht Kraft. Auf diefen Wege 
nur gelanat der Chriſt zu der 
evangeliichen chriitlichen Vollkom— 
menbheit, die Gott von den Seinen 
erivartet. 


Sebensverzeichnis 


Endlich kommt er leile 
Nimmt uns bei der Sand, 
Führt uns von der Reiſe, 
Heim ins Vaterland. 


Deter Franz Kröker 


durfte den 30. Juni 1944 abends 
9 Uhr den Wanderſtab niederle— 
gen und heim gehen. Er wurde 
1872, den 31. Dezember in Lid 
tenau Rußland geboren. 1925 
fam, er nad) Canada und wohnte 
mit jeiner Familie bei Sedalia, 
Alberta. Viele Jahre war er. lei» 
dend, der Herr wollte ihn dadurch 
zubereiten. Wiederholt mußte er 
im Krankenhaus ſein wo. Hm 
Linderung zuteil-wurde Die Tey- 
6 Monate war er beitlägerig. 

Juni jo. munter, 
zahl teilnehmen 
W. Marten3, 
st, bier mit uns unter- 
a rähken Tag platte Br. 
zlich der Magen und 
Schmerzen wurde er 
aus gefahren. Dort 
itgeteilt, daß er kaum 
















iet 


2 Tage leben könne ohne Dpera- 
tion. Mir) war wenig Hoffnung, 


daß er aus der Betäubung auf- 
wachen würde weil er ak und ſehr 
ſchwach fei. Er war bereit zum 
Zeben oder zum Sterben, ivie der 
Herr führte. Noch einmal hörten 
die anmwejenden Familienglieder 
den lieben Gatten und Vater be- 
ten. Dann wurde die Operation 
vollzogen. E3 folgten 4 Tage, gro- 
ber Schwäche, Schmerzen hatte er 
nicht. Wiederholt war er flar bei 
Bewußtſein wo er fragte, was mit 
ihm gejchehen fei, ob er auch noch 
hier auf Erden ſei, er. hätte jo 
ſchöne grüne Auen gejehen. Als 
eines Tages die ihn bejuchenden 
Yamilienglieder heimfahren woll- 
ten, wiederholte er die Worte: 
„Bir jehen uns wieder!” Ein an- 
dermal antwortete er auf einen 
Zuſpruch jeitens jeiner QTochter: 
„sch werde hier nichtS- mehr er- 
zählen, aber betet für mi!“ Am 
5. Tag tit er janft und ruhig ein- 
ceichlafen um bier auf Erden 
nicht mehr zu erwachen. 

Der Herr führte den 1. Suli 
zwei Prediger in unire abgelegene 
Anfiedlung. Br. H. Klaſſen, Mun- 
fon und Br. Sawatzky, Coaldale. 
Nie jie jpäter jagten, waren fie 
nicht gekommen Begräbnis fei- 
ern, waren aber willig aud da 
au dienen. 2 

Montag, den 3. Juli veriam- 
melten wir ung in der Stadthalle 
in Sedalta. Am Sarge des Ber- 
jtorbenen jaßen die trauernde 
Gattin, 4 Söhne und 4 Töchter, 
2 Schmiegerjöhne und 2 Schwie- 
aertöchter, Großfinder und Freun— 
de. Zuerjt jprah ein enalijcher 
Prediger, welcher Br. Kröfer im 
Krankenhaus bejucht hatte. Dann 
fangen wir einen Vers vom Lied: 
„Die Zeit it kurz o Menſch fei 
weile” und Br. Klaſſen ſprach 
über etliche Verſe aus Pſalm 103 





von des Menſchen Vergänglich— 
keit. Nach der Leichenſchau ging's 
zum Kirchhof. Nachdem der engli— 
ſche Prediger dort‘ gedient, ſang 
eine Gruppe das Lied: „An dem 
fchönen goldnen Strand“ und Br. 
Sawatzky betete. Dann fuhren wir 
ins Trauerhaus wo ein Mahl 
bereitet war. 

Annüpfend an den 23. Pſalm 
hörten wir weitere Troſtesworte 
bon Br. Sawatzky. Bejonders ſchön 
führte er aus, wie der Serr, nad)- 
dem er unſer Sirte geworden, 
un3 auf redter Straße führt. 
Auch wenn e3 ein dunkles Tal tit, 
e3 it immer die rechte Strafe. 
Wir brauchen uns wirklich nit zu 
fürdten. 


arr_ 


zu⸗ 


Wie ſchön iſt doch am Grabe der 


Troſt zu wiſſen, daß wir unſre 
Lieben die im Herrn entſchlafen 
find, wiederſeſen werden. Die 
Trennung tut weh, aber der liebe 
Entſchlafene bat es gut imd kennt 
keine Schmerzen mehr. 


Er iſt nun heimgegangen, 
Wie er es lang begehrt! 

Sein heißes Seimverlangen, 
Ward endlich doch erhört! 
Wohl ihn den miden Pilger! 
Sein Werk iſt nun getan. 
Sein Weg der ſteil und dunkel, 
So unverſtändlich ſchien, 

Bon oben her betrachtet, 

Der: beſte war für ihn. 

Dort darf er Jeſum fehen 

Den er ſchon bier geliebt, 
Ser Glaube hat im Tiegel 
Der Trübjal ſich bewährt. 
Das Dennoch ward zum Endlich, 
Da3 ewg evig währt. 





Im Auftrage der Sinterbliede- 
nen, 
Anna Wiens. 


oa 22 








United Church Miſſion 





Evangeliſche Grius gen aus dem 
nördlichen Hinterlaud Manitebas. 
(Bon Luther Schutze) 


Sortjetung. 
7, 19: Es donnerte 


Simmel, deine Blige leuchteten 
f 


land finden fann. Die vielen Gra- 
nitfelfen hatten den ganzen Tag 
die ſchwüle heile Sonne einge- 
trunfen. Da war auch nicht ein 
bischen Wind. Die Blätter der 
Bäume hingen jtille nnd duritig. 
Der See, auf dem unſer Canoe 
entlangglitt, war: wie Gras. Nicht 
einmal eine Ente war zu jehen, 
nur bie und da hörte man das 
flagende wirrende Gejchrei eines 
Loons. Wir waren auf der Heim— 
fahrt, ein halbblut Indianer und 
ich nach einer ungefähr 2 Wochen 
langen Tour in das wilde Hin- 
terland. Morgen, wenn es dem 
Seren gefällt, würden wir wieder 
glücklich .zu Hauſe bei umjeren 
Sieben anlangen. Wir hatten viel 
in der Zwilchenzeit bon Wild- 
bret gelebt (Caribou und Mooje). 
Nun war es gegen Abend, als un- 
ſer Canve über diejen See fuhr. 
Wir jahen uns um nad) einem 
guten Plag zum Uebernachten. 
Die Sonne ging ımter hinter einer 
dunkeln Wolke, die fi blitzſchnell 
vergrößerte und wunderliche Ge- 
ftalten annahm. Wir wußten, daB 
ein großer Sturm im Anfang 
war: Da gab es feine Zeit mehr. 
Schnell landeten wir. an der er⸗ 
ſten Inſel. Es waren nur ein 
paar Bäume darauf. Ganz aus 
Granit jtand die Inſel, ungefähr 
10 bis 15 Fuß aus dem Waſſer. 
Ser Granitfelſen war ‚zerrijen 
mit vielen Spalten. Geſchwind 
richteten wir unjere Kleinen Mos— 
auitozelte auf im beiten Schuß, 
aber immerhin im Freien direit 
auf dem Felien, ungefähr 6 Fuß 
von einander. Das Canoe zogen 
wir hinauf; drehten es um, jo daB 
es ein Dad) war für unjere Sa- 
hen. Dann banden wir eS ganz 
feſt mit Striden an große Felien. 










Dr. 3.3 Heufeld 


Arzt und Chirurg 


Telefon: Office 23 668 
Rejidenz: 34 222 


Empfangsſtunden: 
2—5 Uhr nadmittaga, 


612 Boyd Bldg, Winnipeg | 
ne mer 





Wohnungs- Bhone 
41 853 


Dr. 9. Oelkers- 
Arzt und Chirurg 
Empfangsftunden: 

2—5 Uhr nachmittags 

213 Toronto General Truſi Bldg., 


Winnipeg, Dan. 


Office-Bhone 
26 724 


— ———ï—— ———— — — 
Bir kochten eine ſchnelle Mahl— 


"zeit und hatten kaum Zeit, es zu 


eſſen, da die Moskiten in großen 
Wolken famen. Denn ſchlüpften 
wir ſchnell unter unſere kleine 
Moskitozellte. Kaum waren wir 
drin, als ein Wind ſich aufmachte. 
In einem Augenblick war der 
Himmel pechſchwarz. Die Wellen 
des Sees brauſten gegen die In⸗ 
jet. Und dann brach die Wut des 
Sturmes los, Sold ein Gewitter 
bat ich noch nie in meinem Leben 
erlebt, obwohl ih in den Tropen 
aufgewachſen bin. Der See wurde 
von den Indianern Donneriee ges 
nannt, und das mit Recht. Es 
donnerte gewaltig, und dann er- 
euchtete der Big die ganze Natur 
—— Es war inzwiſchen 
acht geworden. Die Inſel bebte 
mie eim Korken. Ich hatte mich 
uig nad meiner Nachtandacht 
hingelegt, jchlafen fonnte ich aber 
nicht. Noch fiel fein Tropfen Ne- 
ver aber a ungefähr einer hal« 
sen. Stunde, es war monat 
nicht fo lang, — 
eine Ewgikeit, kam der Regen in 
Strömen herunter. Aber der Don» 
ner. und das Blitzen ging die gan⸗ 
ze Nacht durch. Meinen Öefähr- 
ten, ein Mann der oft geprahlt 
ee 
* —— 
Wann uber 6 Fuß Hoc, konnte 
ich die ganze Nacht auf den Knien 
leben. Er hatte Todesangit, jedes 
— der grüngelbliche 
Blitz alles aufleuchtete, konnte ich 
ihn ſehen auf ſeinen Knien guf dent 
harten Felſen die ganze, Nacht, 
Er war katholiſch. Ich dankte Sem 
Serrn, daß ich vertrauen auf Son 
hatte, und ich doch gegen Morgen 
mit all dem Geräuſch ge ütlich 
einſchlief. Am Morgen hörte dag 
Donnern und Blitzen auf, der Re— 
gen fiel blos in kleinen Tropfen. 
Wir packten unſere naſſen Sachen 
ins Canoe, aſſen ein ſchnelles 
Frühſtück und machten uns auf 
den Heimweg. Sobald wir auf 
dem Weg waren, der See war 
ganz rauh mit großen Wellen 
und Weißköpfen, fing es wieder 
an zu donnern und zu bligen und 
zu regnen. Dieſer Sturm folgte 
uns den ganzen Weg hinunter, 
ir-jahen es einfchlagen und gro» 
ttockene Bäume zerjchnettern 
an den Ufern des Flufjes, auf dem 
wir jegt fuhren, ein Mal blos ein 
paar Hundert Schritt von ung ab. 
Sch mußte immer fejte das Waf- 
fer ausjchöpfen, das jo herunter» 
goß. Aber wir wollten nad) Haufe, 
wo. wir auch glüflih am Spät- 
nahmittag anfamen. Dort hatte 
Man jchon angſt um um3, und jie 
wollten eine Partie ausſchicken, 
um ums zu jucden. Ja, jelig 
tit jeder, der fein Leben dem Herrn 
widmet und auf Ihn trant. 

Die Sndianer haben eine fomi- 
che Erflärumg für das Donnern 
und Blitzen. Sie Tieben es auch 
nicht, wenn man darüber lächelt. 
Das heit natürlich die Heiden, 
aber fogar viele von den Gläubi- 
gen können fich nicht das aus dem 
Kopf jagen. Man würde jtaunen, 
wenn man wüßte, wie viele noch 
daran glauben. 

Dies ift, was fie jagen: Der 
Donner wird hervorgebracht von 





aber e3 jchien mir 


. 


Seite 4. 
— — — 


großen Vögeln, die da weit oben 
fliegen und das Geräuſch mit ih- 
ii Flügeln machen. Der Blig iſt 
der jprühende Funke der Augen- 
liter, diefer großen Vögel. 

Sabre zurück jchlug das Ge- 
witter ein auf einer Zeltanjied- 
lung nahe Berens River. E3 Ichlug 
am Ufer ein ging unter das. Zelt, 
fam im Zelt herein und tötete 
einen Indianer. Aber jeine Frau 
neben ihm erlitt nidt3. Dann 
ging es" unter das Zelt fam im 
nächſten Zelt hervor, traf ſcharf 
einen Mann mit tiefen Brandivun- 
den, tat aber: der neben ihm lie— 
genden Frau feinen Schaden, aud) 
dem. Fleinen Kinde im ſelbigen 
Bett nichts, ging heraus aus’ dem 
Zelt, hieb einen großen Felien 
in Stüde und verlor jih im Wajr 
fer des Lake Winnpeg. Der ver- 
brannte Indianer litt noch viele 
Sahre an jeinen Brandiwunden. 

Sonſt haben die Indianer aud) 
nicht mehr angit vor dem Gewit— 
ter al3 andere Nationen. 

Sch frage mich, wie viele von 
uns Chriiten denfen an den Tag 
Offb. Kapitel 14: „Und ic) jah das 
Zamm ftehen auf dem Berg Zion 
und mit ihm Hundert und Vier 
und Vierzig Taufend, die hatten 
feinen Namen und den Namen 
feines Vaters gejchrieben an ihrer 
Stirn, und hörte eine Stimme 
vom Simmel als eines großen 
Wafler3 und wie eine Stimme 
eines großen Donners”. Wenn ih 
das leſe, muB ich immer an den 
großen Sturm, am Donnerjee in 
Norden Manitobas denken. Was 
für ein Grauen wird es denen 
fein, die da nicht bedeckt find mit 
dem Blute des Zammes. 


Zufas 6, 47. Sejus jagt: Wer 

zu mir fommt und höret meine 
Rede und tut jie, den will ich euch 
zeigen, wen er gleich iſt: Er iſt 
gleih einem Menjchen, der ein 
Saus baute, und grub tief und 
legte den Grund auf den Fels. Da 
aber Gewäſſer faın, da riß der 
Strom zum Haufe und mochte es 
nicht beivegen, denn e3 war auf 
den Fels gegrimdet. 
.. Saben wir Zurcht oder find wir 
bange im Sturm des Lebens? 
Laßt uns zu ihm geben, der da 
jaat: (Soh. 6, 37): Wer zu mir 
fommt, den werde ich nicht Hin- 
ausſtoßen“. 


Winkler, Man. 





Aus der Erinnerung vergange- 
ner Zeiten ragen unvergeßliche 
Seiten hervor, wenn man mit 
einem Ereignifje angenehmer Ber- 
hältniſſe zuſammenſtöſt. 

Br. Peter Frieſen von Leth- 
bridge, Alta. einer meiner Dienjt- 
fameraden von anno dazumal aus 
der Anadoler Forjtei befuchte uns 
bier eines Tages. Er war mit der 
Car jeines Verwandten hergefom- 
men, gedachte hier Freunde und 
Bekannte zu befuchen. Haben uns 
dur) das Beifammenjein noch 
ziveier Mitdienenden herrlich 
amusiert. Waren dann unſrer vier 
am Sonntag hier. Es waren! P. 
riefen, Sohn Elias, Sohn Har— 
der und meine Wenigfeit. Mit 
Elias hatten wir drei nur drei 
Sabre zufammen gedient, denn 
er war von 1871, wir drei von 72. 
Da. wir uns im tiefer Erzählung 
ergingen, kann ich noch anmerken, 
wie wir drei in den Sahren 1894 
97 unſere Dienitjahren abar- 
beiteten und manches zuſammen 
durchmachten. Unter‘ anderm kam 


—— ô ô — — — — 


Geſucht 


Die Süd-End M. B. Gemeinde 
zu Winnipeg ſucht ein Paar Leute, 
die da willig ſind für Quartier 
und Gage nach Uebereinkommen 
‚als Hauseltern der Kirche zu die- 
nen. 

Um: weitere Information. wen- 
‚be man ſich an: 

G. Klaſſen 


122 Juno St., Winnipeg. 
— ô Bb— —Bümúú—RmúMꝰꝰꝰßꝰꝰ 


eins Mr. Raph, Miniſter der 
Waldangelegenheiten Hin zu Be- 
ſuch und wir hatten Gelegenheit 
dem großen hohen Onfel zu be- 
fehen. Es war ein jtramer mit 
goldenen Sierraten ausgeſchmück— 
ter faijerliher Beamter. Mit ihm 
zur Kaferne famen unjer Föriter, 
der Gehilfe, ſodaß jein Bejuch auch 
unjern Waldvorgejegten- betraf. 
Wir wurden dann aufs Komman- 
do in Reih und-Glied geitellt und 
eine ordentliche Beſichtigung ge— 
Ihah, welche der hohe Herr mit 


Mennonitiſche Rundſchau 


hingebender Lojalität vollzog. Er 


fragte nach die Namen der herr- 
jchenden kaiſerlichen 
nach verjchiedenen Soheiten. Nur 
einer war es, der unſrer Majeität 
des Kaijers und jeiner Gemahlin 
Namen nicht wußte, deshalb aber 
doch von jeiner Hoheit durch mit- 
leidige Blicke betrachtet wurde. 

Dann ließ er jih die Staum- 
ſchaubige herausvordern, welche 
aber teilweiſe in der Kaſerne wa— 
ren. Unter andern war ein Bik— 
fert aus Schöneberg jtammend, 
diejer lag franf zu Bette. Er war 
vorher ſchon von den Alten einge- 
drillt, er jolle nur geradegemäß 
aufitehen und feine Singebung be- 
kunden. ®ejagt, getan! Sch war 
auch unter den Leichtichaubigen 
und wartete der Dinge, die da 
fommen follten. Mein Serz ichlug 
in banger Erwartung. Mit Bik- 
fert machte der hohe Onkel den 
Anfang. Dieſem behandelte er fein 
und jauberlih. Milde wurde ihm 
verfündet, er folle nur liegen blei- 
ben, ganz ruhig! Diejes erweckte 
im Naturell unjers Kranfen eine 
gelajiene Ruhe. Er lag jtille, 

Weiter, nach Bejichtigung aller 
Schwachen, fan auch ich an die 
Reihe. Er befragte den Feldicherer 
übe rmeine Körperihaft und wir 
wurden bald darauf vom Miniiter 
—— Wir bekamen etliche 

Monate Urlaub und der Dienſt 
ging weiter, 

Dann ein wichtige Ereignis 
im Waldleben war, aß Ohm 
Herman Neufeld, der I. Vater un- 
jere3 werten Editors: der Menn. 
Rundſchau zu uns kam. Diejer 
hielt Ermwedungspredigten im 
MWaldleben unjrer Simglinge. Es 
befehrten jich etva 40 Simglinge, 
die mit ihrem Herzen dem Herrn 
ihr Zeben ferner widmen wollten. 
Die verſchiedenſte Ereignijje gaben 
bald befannt, wie daS Leben der 
Neubefehrten ſich neugeitaltete. 
Einer der den andern beleidigt 
hatte oder jich ſonſtwie verfim- 
digt, machte gut und liebten ſich 
weiterhin. Es war eine Zeit der 
herrlichſten Dinge, die ſich in der 
Kaſerne ereigneten. Man ſtand 
nun ganz in einer liebevolleren 
Atmoſphäre ſeid Ohm Neufeld 
ſo viele Herzen aufgetaut. Mit 
einem liebevollen Abſchiede ſchied 
Frieſen aus unſerm Hauſe. 


P. H. Penner. 


Programm 


für den Jugendtag der Manitoba 

Jugendorganiſation, abzuhalten 

im Tabernakel zu Steinbach, am 
20. Auguſt 1944. 


Beginn 10 Uhr morgens. 


Thema: Fußſpuren Gottes in 
der Gejchichte umjeres Volkes 


(oder unſerer Gemeinschaft) 
Leiter: 9. 9. Janzen, Steinbach 
1. Lied vom Chor. 

. Kied von der Verſammlung 

. Einleitung von Pred. B.S- 
Reimer, Steinbad) ! 

. Lied vom Chor 
Morgenandaht von 
J. Enns, Grünthal 
. Lied vom Chor 
Feſtrede zum Hauptthema von 

Pred. P. Neimer, Steinbad) 
. Lied pom Chor 
. Lied bon der Verfammlung 

(Kollefte) 

10. Schluß mit Gebet 
11. Mittagspaufe von 12 bis 2. 

Die Teilnehmer mwerden ge— 
beten ihren Imbiß mitzubringen. 
Aufgefohtes Waſſer wird am 
Ort zu haben jein. 

Mit Mufif wird während der 


Aelt. 3. 


-1n osım wm 


on 


Berjonen, ' 


/ 


Mittagspauſe gedient werden. 

12. Lied vom Chor 

13. Lied von der Verſammlung 

14. Einleitung. von Pred. W. 

Peters, Steinbad) 

Lied vom Chor - 

‚Gediht von Steinbad) , 

(Begrübung) 

Lied vom Chor 

Gedicht von Roſengard 

Thema von Paul . Schäfer, 

Sretna 

20. Lied vom Chor ; 

21. Gedicht von Niverpille 

22, Lied von der Verſammlung 

23.; Berifhte und Grüße. pon 
andern Sugendtagen 


15. 
16. 
1% 
18. 
19, 


(a) Sasfatoon — J. N. Söppner 
(6) Lena — J. P. Dyd 

(ce) Fort River — P. J. Schäfer 
(d) Altona — David. Panfrag 
24. Lied vom Chor 

25: Gedicht von Grünthal 


26. 
27. 


Lied vom Chor 
Lied von der Serſammluns 
(Kollekte) 
28. Schluß mit Gebet 

Folgende Chöre bringen, Lie 
der: Grünthal, Niverville, Ro— 
ſengard, Steinbach 

Das Komitee der M. J 

Paul Schäfer, Vorſ., P. —— 
Schreiber 


Miſſionar H. X. Brown's weite: 
rer Beſuch im Weſtlichen Canada 


Da Miſſionar H. J. Brown 
während Juni und Suli d. J. 
nicht alle Gemeinden und Orte 
in Manitoba und Saffatcheivan 
beſuchen konnte, ijt Ausficht, daB 
diejes noch jpäter geſchehen kann. 
Sm November gedenft er Alberta 
und .B. €. zu bejuchen, und 
möchte dann auf der Durchreije 
das Unterbliebene nachholen. 

Benjamin Ewert. 


Gottes Abſicht mit dem... . 
(Sortfegung von Seite 1.) 
Leibe Nauferjtehen und mit ihm 


vereinigt werden. Während diejer 


Martezeit herrſcht Chriftus noch 
nit mit den Seinen, er weilt 
aber als ihr getreuer Hoherprie- 
ſter im Himmel (Ebr. 2,1713). 
Dort bittet er für die Seinen und 
tut das, was von Ihm bei Gott 
getan werden muß. Bald kommt 
das „unbewegliche“ Königreich, 
dag er für ums erworben hat, und 
wovon der Ebräerbrief am Schluß 
jagt: „Nun aber verheißt Er und 
foricht: „Noch einmal will ich be- 
wegen nicht allein die Erde, jon- 
dern auch den Simmel“. Aber jol- 
ches „Noch einmal” zeigt an, daß 
das Bewegliche soll verwandelt 
werden, al3 das gemadt iſt, auf 
daß da bleibe das Unbewegliche. 
Darum, dieweil wir empfangen 
ein unbeivegliches Reich, Takt uns 
die Gnade fejthalten“ (Ebr. 12, 
26— 28). Das ijt das Reich, nad 
dem aud die Erzväter ausfchau- 
ten (Ebr. 11, 16), und der Apo- 
jtel zeugt! „Denn wir haben hier 
feine bleibende, Stadt, fondern die 
zukünftige juchen wir“ (Ebr. 13, 
14). Das ichlieglihe, unbewegli— 
ce Königreich Gottes wird vorbe- 
reitet durch Chriſtus, erjt bei jei- 
nem Kommen, um al3 König zu 
jterben, und danad) bei feiner 
Riederfunft, um als König zu 
berrichen mit den Seinen, nachdem 
fie durch die Auferitehung 'ver- 
herrlichte Zeiber empfangen ha- 
ben. Denn auch die Auferitehung 
gehört zu der Wiederheritellung 
aller Dinge (Apg. 3, 21); ohne die 
Auferjtehung würden die Seinen 
nicht im Simmel her mit Chriſtus 
iiber die Erde herrichen, umd ohne 
Auferftehung mürde ihre Herr— 
fchaft nad dem 1000-jährigen 
Reich nicht bis in Ewigkeit fort- 
dauern fönnen. 


(Sortiegung folgt.) 


Das UBE ber Homi- 
letik 


Tertwahl. 

1. Wähle frühzeitig, denn . du 
follit nicht bloß über einen Text 
fprechen, jondern er muß zubor 
zu dir geredet haben. Gib ihm die 
nötige Zeit. 


Mittwoch, den 9. Auguſt 1924. 











Winnipeg, Man. 


2, Wähle betend und erivarfe 
einen bejondern Auftrag . für die 
beitimmte Stunde. 

3, Brich den Tert nicht — 
aus einem Kapitel heraus, über- 
ſchaue vielmehr ‚das Ganze, dann 
fehlt dir nie die Linie. 

4. Halte dir - deine Zuhörer 
und. ihre Verhältniſſe, die Zeit 
und ihre Umjtände vor Augen. 

Tertbehandlung. 

1. Lies dir das Tertivort fo 
oft durch, big dir jein Gedanken 
gefüge jichtbar wird, benutze eine 
gute Weberjegung und braude 
fleißig die Konfordanz. 

2. :Weberjinne den Inhalt, ob 
er buchitäblih oder -bildlih zu 
veritehen ijt, ob er Verheigung 
oder Mahnung, Frage oder Ant- 
wort, ‚Lehre oder Zeugnis, Ge— 
ſchichte oder Weisfagung enthält. 

3. Erwäge die näheren Um— 
ftäande der Rede oder der Hand⸗ 
lung oder der Geitalt im  Tert- 
wort, wenn möglich an Sand 
eines Bibelmwörterbucheg, 

4. Suche die Eigenart oder gar 
die Eigenartigfeit des Textes zu 
erfafien, nimm die charakteriſti— 
ichen Züge in den Vordergrund. 

5. Mach einen Entwurf, der, 
ar 'gejchrieben, aleih Thema 
und Einteilung mit Einleitung, 
Sauptteil und Schluß erkennen 
läßt. Geize nit an Papier. 

Thema. 

Es muß den Grundgedanken 
der Predigt wiedergeben, darf 
alſo nicht zu eng gefaſt werden. 

2. Es ſoll wiederum kurz und 
klar ſein, damit es zujammen- 
faßt und faßbar wird. 

3. Es darf durch Wohlklang 
und Farbe, durch Ausgeglichen⸗ 
heit der Form ſich auszeichnen, 
wobei der Gehalt die Form, nicht 
aber die Modellierſucht den In— 
halt zu beſtimmen hat. 

4 Es kann ſein: eine Ankün— 
digung, eine Frage, ein Sprich— 
wort oder ‚Ber, eine Behaup- 
tung. oder, ‚eine - Aufforderung, 
vielleicht jogar ‚der Tert ſelbſt 
Immer aber muß der. Tert im 
Thema zu Wort fommen, ohne 
daß jchon der legte Schleier von 
der Zertwahrheit genommen 
wird. 

Einteilung. 

1. Die Teile einer 
müſſen ganz natürlich 
Thema hervorgehen, 
es weder wiederholen . noch aus 
ihm herausfallen. 

2. Das Verhältnis der Zeile 
zum [Thema fann ein logiſches 
fein oder ein ſachlich bedingte: 
oder ein zweckbeſtimmtes. a) Io- 
ach: Grund, Weſen, Folge; Er: 
klärung, Beweis, Folgerung; 
Notwandigkeit . Möglichkeit, 
Wirklichkeit: b. fachlich: Gott, der 
Nächſte, wir, der Herr, die Ge— 
meinde, die Welt; was der Tert 
an ſich, für uns -gegemmwärtig 
fagt; Vergangenheit,- Gegenivart, 
Zukunft; erjte, zweite, und dritte 
Perſon im Text  c) zweckbeſtim⸗ 
mt: linkes Extrem, rechtes Er- 
trem, Mitte; erſter Schritt, zwei— 
ter Schritt, Ziel; Nebenfigur 1, 
3, 3, dann Hauptfigur; erſte, 
zweite Ablehnung, dann Setzung. 

3. Die Teile, jollten in der 


Predigt 
aus dem 


"Form nidt zu jehr voneinander 


abweichen. Man gebe Punkt 2 
nicht einen -ganzen Sat, wenn 
Punkt 1 aus. drei Wörtern be- 
fteht. Man wechſele nicht zwiſchen 
Hauptwörtern und Tätigfeit3- 
wörtern. Man teile nicht PBunft 
2 in fünf Teile wenn Punkt 1 
nur zwei hat. 

4. Man teile nicht zu jehr. Der 


C. Huebert Ltd. 


Bau und Brennmaterial 
00.0055 Point Douglas Ave. 
1 R 58% ak AA Fi} i 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


indem jie 







Phone 97159 |}: 
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— Menſch ertraͤgt höchfens 


Verteilung des Themas ofne : 
weitere Unterteilung., ; } 
Einleitung. 


Sie kann von befonderen Er— 
eigniſſen, vom verleſenen Text 
oder von einem geſungenen Lied 
ausgehen. 

Sie muß in furzen Zügen 
aufs Thema oder auf den Gegen- 
ſtand der Predigt hinführen. 

3. ©ie jollte die Hörewilligkeit 
jtärfen, jteigern und nicht Täh- 
nten, darum a) jage man in’ der 
Einleitung nit das Ziel, ohne 
auf dem Weg Neues bereit zır 
haben, und nit den Weg, ohne 
mit dem Ziel zu überrdjchen; b) 
darum wähle man möglidit ein 
Bild oder eine Geſchichte, auch 
wenn fie aus der Bibel fommt. 

Schluß. 

1. Er ſollte möglichſt der 
Höhepunkt der Predigt ſein und 
nicht das unvorbereitete Ende 
oder der Auslauf eines Er— 
Ichöpften, 

2. Inhaltlich mag er eine Zu- 
fammenfafjung oder eine An- 
wendung oder ein Segenswunfch 


oder ein Zobpreis jein, — oder 
ein Gebet! 
Ebenfeld und Steinbah vor 


Mordbanden Fiqnidiert. 
(Aus dem Archiv.) 





Der vorliegende Bericht wurde 
April 1931 duch den „Herold“ 
veröffentlicht. Der Berichteritatter 
war A. A. Enns. Da aber:der 
„Herold“ pon vielen nicht gelejen: 
wurde, jo ‚druden wir denjelben ' 
noch einmal ab. Ich Hoffe, Kollege 
Enns ijt damit  einverjtanden. 
Wir ergänzen vielleicht hie und de 
ein ganz klein wenig. Das Archiv. 

Ebenfeld, eine prächtige Kolo— 
nie, beitand aus 7 Wirtſchaften 
mit :1728 Desjat.: Land; jie wur⸗ 
de 1864 von X. Joh. Penner, der 
von Schönhotit‘ (Chortiter  Wo- 
lojt) fam,. gegründet. Zand (Bo- 
den) und Waſſer waren gut. Durd; 
Fleiß und ‚Gottes Segen hätten 
es die Leute zu bedeutenden 
Wohlſtand gebracht. Die Gebäude 
meiſtens von geßrahnten Ziegeln, 
an der Straße Ziegelmauer, oder 
Stafetenzaun. Der’ Baumwuchs 
war‘ jchwacd,: jedoch die weißen 
Aazien gedeihen aut, 3. , 

1909 wurde ein neues Schul· 
haus‘ mit moderner, Einrichtung 
gebaut. :E3 waren, große. Zeniter 
da, der Fußboden war mit Lino⸗ 
leum gedeckt, die Decke war Stuck 
(Studatur). Schulerzahl bis 22. 
Der letzte Schullehrer Thießen von 
Chortitza (oder Neuendorf) wurde 
auch gemordet. Frühere‘ Lehrer: 
Siemens von Beratop AJ. 
Hafım, A. A. Ein, RP. Läden 
von Chortig und Jakob A, Pauls 
(ebenfall3 von Chorfit) u. a, Die- 
Wirte von Ebenfeld waren: Peter 
Löwen, A. Hildebrand: (Prediger), 
Joh. Schmidt, Bernd. "Penner, 
A. A. Penner, Heinrich D. Pen- 
ner, Safob ©. Bergen, Dietrich 
®, ‚Fenner, A. Lömen. 

Im Sahre 1901 kam ih al 
Lehrer nad; Ebenfeld. Das Dorf 
gehörte zur Nikolaitaler Wolojt 
(oder Nomwpfotijerofa), Kreis und- 
Gouvern. Sefaterinojlam. Stein- 
bach, 3- Werft. von Ebenfeld ent- 
fernt, zählte zur Woloſt Kamenka, 
Kreis und Gouvb. Cherfon. Es 
wohnten dort: Korn. Fumf, Hein. 
Zeichröb, Ahr. Löwen, Joh. Dried- 
ger, Heint. Braum, Pet. Neufeld. 
Das Landauantum zwiihen 7+ 
800 Des}. Angefiedelt etwa 2-8 
Sabre jpäter. (Steinbach; fam mir- 
in feiner Abgelegenheit und mit; 





Mittwoch, den 9. Auguſt 1944. 











North End Office 

504 COLLEGE AVE, 
Phone 52 376 - 
’58 P’M 


Seneca Wurzeln 


Wir brauchen eine Menge und 
verſprechen 780 per Pfund für 
trockene Wurzeln zu zahlen, in 
Winnipeg geliefert. 
Rferdehaare, Rindsleder u. Pfer- 
dehäute. werden für den, Krieg ge⸗ 
braucht. Verbrauche und zeritöre 
feine, Schicke alles, 


Wir find ein Regierungswollewa⸗ 
renhaus (Licenje Nr. 33) und bit⸗ 
ten um Deine großen oder fleinen 
Sendungen. Tüchtiges Gradieren 
und promte Zahlung. Schreibe we⸗ 
gen Säden für Wolle, Wollenband 
u. Gepädzettel. Wir, ſind authoris 
fiert, Vorſchuß für Wolle zu geben. 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157—159 Rupert Ave. 
Winnipeg, Man. 


und 


1441 MedJIntyre Street, 
Regina, Saft. 





feiner Zage an der jchönen Buſu— 
Iuf als ein jtiller Ort des Friedens 
vor. Nah Steindbah it unjer 
Steinbadh von der Ditrejerve. be- 
nannt worden; und einer von un— 
feren Steinbadhern hat dort das 
Licht der Welt erblidt. Entfernung 
von der Stadt Nifopol 35 Werit. 
Der Ardhivar. ) 

Zur Borjenfo-Siedlung zählten 
auberdem noch folgende Dörfer: 
Felſenbach (es wohnten dort Men- 
noniten), Eigengrund (Zuthera- 
ner), Hochſtadt (Lutheraner), Ni- 
folaital und Schöndorf (Menno- 
niten), Nojenfeld (Katholiken), 
Blumenhof (Mennoniten), Heu— 
boden (Zutheraner und Menno- 
niten). Bon Blumenhof und Heu- 
boden in der Richtung nad) Niko— 
pol hin waren die Pacht-Dörfer 
von Neplujew (Steinau und Blu⸗ 
menfeld) gelegen. Zu erwähnen 
find moch ‚die deutichen- Kolonien 
Sefaterinental und Michailowka, 
deren Bewohner 1915, weil ſie 
Reichsdeutſche waren, in den Nor- 
den und in den Oſten verbannt 
wurden. Es find gewiß ſolche un- 
ter uns da, die genau über die 
Zage der Dörfer in dieſen Sied- 
lungen unterrichtet jind.. Würde 
nicht: jemand einen mehr oder: we- 
niger genauen Plan der  Sied- 
Yung für das Archiv herſtellen 
fönnen? Rir würden ihn jehr jchä- 
gen. Der. Ardhivar. 

Mit dem Ausbruch des Krieges 
anno 1914 hörte: auch das ſtille, 
ruhige Leben in den Dörfern ‚auf. 
Die Sungmannichaft wurde mobt- 
Yiftert. dann auch Pferde und Wa- 
gen. Die legten Mobilijierten fehr- 
ten 1918. im Dezember zurück. 
Dann fira auch das Elend mit 
den Binden an. Dieſe kamen be— 
waffnet, des Nachts, S—15 Mann 
ftarf, verlangten Geld, Wertja- 
chen und Mleider. Aehnlich verhielt 
e3 ſich in allen .deutjchen Dörfern. 
Es waren meiltens junge, Kerle 








Ausbilden von 
Krankenichweitern 


Es beiteht ein großer Mangel 
an : ausgebildete ; Kranfentchwe- 
ftern. Mennonitiihe Mädchen die 
fih als graduierte Krankenſchwe— 
jtern ‘ausbilden laſſen möchten, 
und nicht die notwendige Mittel 
dazu haben, möchten jih an 
Bethel Hoipital, Winkler, Man., 
menden, worauf weitere Infor— 
mation und eine Applikations- 
Form zugeſchickt wird. Applifan- 
ten müfſſen Grad 11 oder 12 Hod- 
Schulbildung haben. 


en nn 





Dr. GEO. B. McTAVISH 


‚ PHYSICIAN’ AND SURGEON —* 


Residence Phone 
46 857. - 


Spezialität: Geburtöhilfe, Frauen- und Rinde 


Down Town Office 
AFFLECK BUILDING ı 
..„ 317_Portage Ave.,, Op. Eatons 

s | Phone 28516 > 
A0AM.-APM, 





ziranfheiten. 


aus Deut... nahen. Ruffendorfe 
Scholochoͤwoͤ welches 10 Werſt von 


‚Ebenfeld entfernt war. Wir ver- 


juchten, die Bamden nad) Möglich- 
keit zu ‚befriedigen.: Sie, wurden 
jedoch immer frecher, aber’ als jie 
anfingen, "die Frauen zu -beläjti- 
gen, da bejchlojjen. wir uns. zu 
wehren. Und ehe es Abend murde, 
war der Selbſtſchutz organijiert. 
16 wehrloje Mennoniten waren 
wehrhaft, und die Banden, die 
uns jonjt regelmäßig bejuchten, 
mußten weichen. So haben wir 
denh eme lange Zeit Naht für 
Naht Wache gehalten, um Frauen 
und Kinder zu jehügen. E3 find 
dabei auf beiden Seiten viel Pa- 
tronen verfnafft worden, aber es 


‚ hat fein Menjchenleben gefojtet. 


So hatten wir einigermaßen 
Ruhe: bis zur Saatzeit des Jah— 
res 1919: Da’ famen die Banden 
des Machno in unjere Gegend. 
Segen 2000 Mann wollten wir 
den Kampf natürlich‘ nicht aufneh- 
men. Der Selbitihug wurde auf- 
gelöjt und zwar auf friedlichen 
Wege, indem wir einige Gewehre 
abgaben und uns dafür eine Be- 
jtätigung geben ließen, dab wir 
ganz: entwaffnet jeien, und daß 
folglich feine weiteren Gewehre 
von uns abverlangt werden dürf— 
ten. Aber e8 wurde auch weiter 
Geld und anderes gefordert und 
zwar ſo viel, daß man den Forde- 
rungen nicht genügen fonnte. So 
jollte ich z. B. eines Tages 15 000 
Rbl. Kontributive zahlen, wäh— 
rend wir jchon alle Tage Geld und 
Produkte geliefert hatten. Sch Fam 
ſchließlich mit 6000 Rubeln ab; 
mein Schwiegervater war jedoch 
in.  eimer Nacht - » gezivungen, 
10 000 zu geben. Wir mußten die- 
jes im Laufe von 2 Tagen bei un- 
feren Leuten borgen, haben da3 
GSeliehene jpäter glüdlicherweije 
mwiedererjtatten fönnen. 

Sm April 1919 traf die Armee 
der Freimilligen ein, und wir hat- 
ten Ruhe bis zum. Abzuge derjel- 
ben, d. h. bis zum 21. Sept. dieſes 
Sahres. Die Machnower waren 
wieder da, und fie waren nun viel 
ichlimmer al3 vorher — und das 
Elend war groß. Sn Scholochowo 
richteten jie jich dauernd ein, und 
itatteten Cbenfeld und Steinbach 
da dieſe am nächſten waren, häu- 
fige Beſuche ab; dieje hatten alio 
am ſchwerſten zu leiden. Es kam 
häufig zu Mikhandlungen, weil 
die Forderungen nicht befriedigt 
werden fonnten. Verlangt wurden 
Kleider, Pferde, Wagen und Ge— 
jchirr, Getreide, u. a. 

Inzwiſchen war ich mit meiner 
Familie nad) unſerm Landgut, 
das zwiſchen Ebenfeld und Stein- 
bach gelegen ‘war, gezogen. 


- Ein- Kommandeur der Banden, 
namens Gluſchtſchenko hatte bei 
ung jein jtändiges Quartier, und 
infolgedejjen war ich weniger 
schlechter Behandlung .ausgejegt 
als andere Leute. Gluſchtſchenko 
hatte früher bei mir in Dienit ge- 
itanden und gab vor, mein Freund 
fein zu wollen; und er war es tat- 
fächlihh auch; aber bei anderen 
Reuten war er ein leibhaftiger 
Teufel. Leider konnte ih ihm in 
feinem Treiben nicht wehren. 
Eines Morgens ſagte er mir, er 
wolle jett fahren, den Gutsbe— 
fiter Feodor Beljtichenfo, der viele 
Sabre unſer Landvogt geweſen 
war und jetzt in der Nähe wohnte, 
zu erſchießen. Ich bat für den ar— 
men Mann, aber umſonſt. Belt- 
ichenfo war geachtet und in der 
Umgegend belieht. Aber der Un- 
hold lie ſich nicht überreden und 
erſchoß den Mann und auch jeinen 
18-jährigen Sohn. Wenige Tage 
ipäter begab er ſich nad Heubu- 
den ımd erſchoß den Woloitvorite- 
her Tabler; und nad) wieder eini- 


Alennsnitijche Rundſchau 


_—— 





gen: Tagen wurde der Mühlenbe- 
iger. Peter Schellenberg erjchoj- 
fen. Auch tötete man i. Nikolaital 
den ſehr 
friedfertgien Prediger Soh. Funk, 
der: wohl nie einem Mitmenjchen 
etwas  zuleide getan haben mag: 
(Ein: Sohn dieſes teuren Mannes 
lebt: bei Elm Creef als Farmer 
und Prediger der Brüdergemein- 
de.) 


Die Unholde famen in d. Dör⸗ 


fer-in Banden von 15—80 Mann 
und trieben: hier. ihr, Wejen, mib- 
bandelten, die Männer und ſchän— 
deten Frauen. und, Mädchen. In 
Blumenhof wurde eine junge Frau 


von. 30 Banditen beläftigt, bis jie - 


ohnmädtig liegen blieb und einen 
Monat lang dem Tode nahe war. 
Auch Knabenſchändungen ſind vor- 
gefommen. Sch habe dieje Tatſache 
von: den. betreffenden Familienvä— 
tern und auch von den Banditen, 
weil Glujchtichenfo bei mir wohn- 
te und vorgab, mein Freund zu 
fein, jo iſt mir manches zu Ohren 
gefommen, was vielleicht nicht all- 
gemein ruchbar wurde. Die ganze 
Bewohnerſchaft der Borjenfojied- 
Yung zitterte vor Gluſchtſchenko. 
Der Schrefen war jo groß, daB 
fich jelten ein Mann zum Nachbar 
wagte. Sn Schöndorf wurdeh im 
Dftober eines Tages alle Männer 
zum Schulzen berufen, der leiten- 
de Prediger Si. Enns wurde ge- 
zwungen aus dem Gejangbud zu 
fingen, und die Bauern mußten 
tanzen und wurden dabei mit der 
Reitpeitſche bearbeitet. Br. Enns 
war ein ſehr lieber Mann, dazu 
alt und im weißen Haar. 
(Fortſetzung folgt.) 


Hilfswerk - Notizen 


Arbeiter für Indien jind abge- 
reift 


Meder Zeit noh Ort wurden 
angegeben, ‚als Geſchwiſter Bäre 
neulich von diefem - Lande nad) 
Indien abreiſten. Bruder Bäre, 
vormaliger Miſſionar in Indien, 
wird für eine Weile Reliefdienſte 
tun. Er wird Bruder F. J. Iſaac, 
der das Projekt in Bengalen lei⸗ 
tete, ablöfen, damit! Br. Iſaac an 
feine Miffionsarbeit gehen kann. 
Gebete um eine. jichere Seefahrt 
werden erbeten. 


Anfommenden Flüchtlingen 
behilflich). 


Delvin Kirchhofer, "Mennoni- 
tiſcher Reliefarbeiter unter den 
Yugoſlav⸗Flüchtlingen im Mit- 
tel-Dften, ſchreibt Nachfolgendes 
über die Ankunft weiterer Flücht⸗ 


lingsgruppen: 
Nicht nur daß ſie eine ver— 
hältnismäßig größere Anzahl 


von Frauen und Kindern find, 
ſondern ‘eg jind fo viele Weiſen 
unter ihnen. Wieder und wieder 
fanden wir etliche Kinder im 
Alter von :6 big 13 Jahren, | die 
feine Eltern hatten und oftmals 
auch weder Tanten noch Onkel, 
und in: etlichen Fällen: kannten 
ite abfolut' niemanden im Lager. 
Wir fanden fie weinen, da fie 
nicht. wuhten,wohin _zu gehen. 
Für ſolcher Wohlergehen zu jor- 
gen vom eriten Tage an it eine 
Notwendigkeit, und zu verfuchen, 
die Samilien zufammen zu halten 
und ſich der Heimätlofen und 
Waifen anzunehmen, iſt das 
Sauptbedürfnis. Unjere an 6400 
Perſonen in diejem Lager werden 
uns genügend ‚Beihäftigung für 
eine Weile geben. 


Arbeiter für. Puerto Rico 


Frau ‚Richard Weaver von 
Pennsburg, Permsylvanien, rei⸗ 
ſte von Miami am 25. Suli ab 
nah Puerto . Rico. Solange 
Schweiter Weaver in den öffent- 
Yihen Schulen in La Plata lehren 
wird, wird fie ein Glied der men- 
nonitifchen Einheit jenes, Ortes 
fein. 

Abſchiedsverſammlungen wur— 
den in der Hauptoffice abgehal- 
ten Für Robert Ehret von Gojchen 
Indiana und Carol Glick von 
Sugarcreef. Robert wird als 


jtillen : und durchaus . 





Antiquariſche Bücher 2 aut erhalten 
zum Ausverfaufspreis 


Bihlifche Hausandachten für alle Tage des Jahres 
Stunden der Andacht. Doppelband 1/2:und 3/4 von Hein⸗ 
- rich. Zichode. Beide Bände- zufammen 
Stunden der Andacht. Teilbände 3 u. 4, jeder Band 
- Tägliches Manna. Andachten für jeden Tag des Jahres 
bon G. D. Krummacher 
Morgen- und Abendopfer, vom Roh. W. Witſchel 
Erlebniſſe im Mifjionsdienft in Kamerun. Von Mifjionar 
J. Hofmeiiter .: 
. Sm Lande der Sonne und des Todes. Lebenzerinnerungen 
bon Anna Lucas, Mifjfionarin in Indien 
Bartholomäus Ziegenbalg. Oder: Die erjten Anfänge der lu— 
theriſchen Miſſion unter den Tamulen in Oftindien 


; Die. Heiden und wir. 275 Geſchichten u. Beifpieleraus der 


? Heidenmifjion von 3. Heſſe 
Die evangelifhe Miffion. Ihre Länder, Völker u. Arbeiten. 
Bon 9. Gundert + - 


James Hudſon Taylor. Ein Glaubensheld im Dienfte der 


Evpangelifation Chinas 


Die neue Apoſtelgeſchichte Dder: Die. Wunder der Heiden- 
: miſſion Bon D. Theol. A. T. Pierſon 
William Carey, der Vater u. Begründer der neueren 


Heidenmiſſion 


Altes und Neues aus dent Gebiete der Inneren Miffion 
Erinnerungen. Von Miflionar G. A. Schulte 


BOOK & MUSIC STORE 


- 660 Main Street 


Ambulanz Lenker für das Hoſpi— 
tal in La Plata dienen undCarol 
wird als ein Glied des Lehritabes 
der : Baptiften Hochſchule ‚im 
nahen Barran:uitas dienen. Er- 
jterer wird. am 26. Juli und 
legtere am 30. Juli von Miami 
abfahren. 


Orie Miller in Paraguay. 


Eine Depeſche iſt angefommen, 
welche die glückliche Ankunft Orit* 
Millers in Asuncion, Paraguay, 
meldet. Bruder Miller gedenkt 
über Puerto Rico zurücd zu Tom 
men und am: 12. Aug. in Akron 
zu fein. ; 


Die Arbeiter für den Mittel- 
Dften warten auf Yahrgelegen- 





Winnipeg, Man. 


em Roten Kreuz Firft 
Studium Beteiligt. Bon den 
zwölf, welche den Lehrkurſus 
hierin beendigten, wurden etliche 
gleich nach andere Lager verſetzt, 
um daſelbſt zu lehren.“ 


Aganetha Faſt, vormalige Miſ— 
ſionarin in China im Dienſte der 
Gen; Konferenz iſt geſichert wor—⸗ 
den als reiſende Matron der €, 
P. S. Lager zu dienen. Sie be— 
gan ihren Dienſt am 20. Juli 
und fing mit dem: Hill City, Süd 
Dafota, Lager an. 


Selective Service hat entſchieden 
daß ein E, P. ©. Dienender, der 
erfucht, zum Militärdienit ver— 
jet zur werden, wird aber für die 
Armee als unfähig befinden in 


Aid 


heit. ; 
ſeiner Voreinberufungs Unterfu- 
Die vier  mennonitiichen Ar— dung, toll in ein €. B. ©. Lager 
beiter « in Ausbildung in der, zurück geſandt werden. Früher 


uUNRRA Relierihule im College 
Bart, Maryland, find für. die 
Abfahrt nach ihrem Arbeitsfelde 
bereit auf : 24 ſtündige Nachricht 
der Abfahrt. Marie Fait, weil fie 
eine bejondere. Ausbildung als 
„Anejthetitian” genoſſen, it ſchon 


wurde ein E. B: ©, . Dienender, 
der phyſiſch unfähig Befunden 
wurde, entlaffen ımd in die 45: 
Rlaffenordnug geitellt. 


Irwin B. Sorft, 
P. J. Wiens, 


abgereift ohne Angabe von Zeit 
oder Ort der Abfahrt. ; Die drei 
Uebrigen Arbeiterinnen ſind Werte Rundſchau Leſer! 


Grace Augsburger, Mary Emma 
Showalter und- Nancy Hernley. 
Ervin Hooley, der ein Glied die- 
fer Gruppe war, wurde kürzglich 


Könnte mir jemand berichten 
wo man Gchnell-Del befommen 
kann. Es war einmal vor längerer 
Zeit eine Anzeige in der Rund— 


zurückgeſetzt, da er im Aushe⸗ ihau; wo ſelbiges ‚angeboten wur- 
bungsalter iſt. Es ſoll gerichtlich de. Ein Lefer. 
verhandelt werden, und er wird Bitte zu Berichlän an bie 
auf anderem Wege gejandt ition Press, 672 Yrlington „St, 


werden. z 
C. P. ©. Notizen. 

Wenn ein C. P. ©. Ungenannter 
im Lager anfommt; 


Die. Brüder, die das Zivil— 
dienit Unternehmen, haben e3 
ſchon längſt empfunden, dab neue 


Bor J. F. 






Zurück zur Natur 
nad Kneips Methode, Hydroopatia 
Die Natur heilt alle Krankheiten, & 
mo andere Mittel verſagen. Die 
Natur ift nicht mit irgend mas $- 


Ankömmlinge im Lager ſollten $ anderem zu bergleidien. Leidenhe $ 
eine beſondere „Bekanntwerde“ 3 ſollten uns ſchreiben und uns ihre 
Ausbildung haben, ehe jie als} $-2age fchildern. Wir werden hnen 
vollberehtigte Arbeiter dieſes jagen, was zu tun iſt, ‚um. geheilt 
Projektes und als Glieder des au werden, und was für Medigin 
Sagerlebens und -Lagertätigfei- au gebrauchen ift. Ein Paket von 


ten. In Verhandlung mit dem 


unferen Heilfräutern für irgend 


Selective Service find Vorfeh- !,eine Krankheit koſtet nur $1.00. 
rungen getroffen worden, “daB 
Einberufene im €. P. ©. eine Zur befonderen Bendtung 


zwölftägige Vorberritungs-Nus- 
bildung erhalten m Projekt Stu- 
dien, C. B. ©. Unternehmungen, 
Zagerregeln, Firſt Aid, und. Ge- 
meinde Intereſſe. 

Das Selective, , Service ko— 
operiert in. der Sache und jendet 
nım monatlich zweimal ftatt jede 
zehn Tage Regiſtrante, und wo 
möglich in größerer Zahl als 
vorher. 


C. P. ©. Nenigfeiten. 


Die Mai-Suni Ausgabe des 
Ned Cross Reporter enthält fol 
gende Neuigfeit unter der Ueber: 
„E. 2.3 Take First Aid“: - 

„Während : des lekten Sahres 
haben jih 100 Mann im €. P. 
©. Lager No. 18, Denison Jowa 





Hier ift Hilfe für Tuberku- 
loſis und fallende Krankheit 
Schreibe noch Heute 

in engliſcher Sprade 
LIFE-& NATURE 
, Box 3741 St. B. 
WINNIPEG, MAN. 


— —1 


Geld zu leihen 


für verbeſſertes Farm⸗Eigentum. 
Laß uns Dir helfen Deine Farm 
zu kaufen. 





Schreibe oder ſwrich vor bei: 
International Loan Company 


804. Truſt and Lern Building, 
Winnipeg, Yianitoba. 


6. 
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TirTiährige Erfahrung in allen 
Nechts⸗ und Nachlaßfragen. 
Poct 316 Avenue 


„It: 


age Ave., 
Hg. 

Ninnipeg, Dan. 

SH. Tel.: 21442 Neſ. 48655 
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Meriler Felt. 


Das am 23: Suli 8.8. anbe⸗ 
rerumte Memrifer Felt konnte au 
Feicztem Tune jtattfinden. Schon 
— 930 M.: maren, mehrere 
"Tefnehner erihienen und nal: 
mer Teil m der Sountagſchule, 
00 die Glaubenshelden Debora 
tetrechtet, ihr Glaubensmut und 
ie Früchte ihrer Tätigkeit ber- 
zoraeheben ımd Anwendungen 
rcmadjt wurden. 

Ra) der Sonntagẽ ſchule füllt: 
Ich die Kirche ſehr bald mit den 
immer binzukommenden Ment- 
fer Gäſten ımd Geſchwiſtern 
Ser Rildoner Anſiedlung. Der 
her fon da3 Lied „Holder 
rede," dann. trat: Br. 9. Wi. 
Sacieen auf und hieß alle Gäſte 
&-3 willkommen, zitierte ei- 
en Terz aus dem 118. Pſalm, 
Rꝛ die Vredigerbrüder 
die am Vormittage diene: 
nt. Darauf eröffnete Schrer- 

Gebet ſtunde mit 
Es wurden gemein- 
ch in gehobener Stimmin: 
ei Berje de Chorala3 „Lo 
ven, der mächtigen Rinig 
t Ehren“ aefinzen und Gotte3 
nade und Treue herborachoben, 
+, aeführt und 
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We aller Mr 


u 


inden er un? erlöf 
zuſammengebracht 


hat. Dann 
f berzlige Gebete einiger 





Bruder 
— ſang? Chor das 
ein Wolf,“ Hier 
Bruder 9.9. Enns 






“+ 


rt, anlehnend an das 
1Kor. 15, Vers 10: 
was 


Bon Gottes Gnade bin ich 

i5 Bin; und feine Gnade iſt nicht 
bergedlih an mir  geweien. Er 
Ketonte, daß Gottes Gnade aud) 
Sn der Auxwwanderung über un- 
Ferm Willen geſiegt habe und 


Mo nicht vergeblich an uns geive- 
ien ſei Unjere Aufgabe in der 
serien Seimat aber jei nicht, viele 
fer zu erwerben, fondern als 
Sicht und Salz zu wirken. Wenn 
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Eine Lebensreiſe 
Kreis 30e 


Schilderungen von Verhältniſſen, 
Sitten u. Gebräuden, mie fie vor 
100 Jahren in den mennonitijchen 
Anfiedlungen herrſchten. Eigene mert- 
würdige Erfahrungen. 


Bahlung mit Beftellung zujam- 
men einihiden. Bon Canada jdhide 
-an Bant-Draft auf Nem Hork oder 
MBoftal Money Order, fonit nicht3 1 

Zu beziehen direft vom Verfaſſer: 
Xehn 3. Harms, Hillsboro, Kanſas 


—i 











Meues Teſtament“ 
mit Stichwort⸗Konkordanz 
Ronfordante Wiedergabe 


"Bott bat ein Mufter gefunder Wurte 
‚erwählt, um Sic in der Heiligen 
“Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
-18),. Daher‘ wird in Ddiejer Wieder- 
« aabe, wo irgend möglich, jeder grie- 
+ Hiiche Ausdrud. ınit nur einem deut« 
"Sehen wiedergegeben, der dann für 
»Bein- anderes Wort mehr bermwende' 
wird. 

Sie Nontkordanz, obwohl in Deutſch 
zeigt, wo ein⸗ und dasſelbe Wort im 
Ürtert eriheint. Dur Stichmwörtes 
wird rajches Auffinden von Schrift 
fellen ermöglicht. 
=Diejesg Neue Teftament mit Stidy 
wort-Ronktordanz in ſchönem Funk 
 Teder-Einband haben mit auf Lagr? 
“Der Preis (auf Hadernpapier) ift 
4.25. 
“Beftelungen mit der Zahlum dt: 
mn an: 

THE CHRISTIAN PRESS, 

LTD., 


672 Arlington St. Winziper 








wir unfere Bilihten an den Ber- 
lorenen dort verſäumt haben, 
dann jol unjer Streben hier an- 
derer Art jein, namlig Güter 
mit Genügjamfeit - zu erwerben 
und uns immer zu fragen, ob wir 
unjere Gaben und unjere Zeit in 
den Dienft des Meiftirs "aeftelit 


"haben, ob die Gnade nicht verge* 


blih an uns geweſen iſt. Er 
richtete unjere Blide auf das zu- 


finftige Erſcheinen des Herrn 
und ermahnte, jo zu wandeln, 


daß unjere Werke bei diefen Er- 
fcheinen nicht verbrennen mön- 
tn. Darauf folgte Bruder David 
Faſt mit einer Anſprache. Er läßt 
dag Lied fingen: „Du mein 
ewges Teil und Leben.” Seiner 
Ansprache legt er da3 Wort Röm. 
12, Vers 15 zugrunde: Freenet 
euch mit. den Fröhligen und 
weinet mit den weineden. Er hebt 
beionder3 ala erites die Freude 
hervor, die da hebt, jtärft und 
bält. Beim Vergleich des natür- 
lichen Menichen mit dem wieder? 
geborenen jinden wir, daß Der 
retfürlihde Menſch -bei feiner 
Freude cgoiftiie) ift, während d.e 
rende des wiedergeborenen 
Menſchen afderer Art iſt und 
daß die wahrere Freude die iſt, 
daß wir ung über das Glück un— 
ſerer Nebenmenſchen freuen. Ge— 
teilte Freude iſt doppelte Feude. 
Unſere Zuſammenkunft heute 
ſollte die Parole haben, dem 
Herrn zu danken für ſeine Güte 
und Freundlichkeit. Weine mit 
den Weinenden im bibliſchen 
Sinne meint, Teilnahme am 
Misgeihik anderer und anderer 
Reid. Das durch den. Krieg ber- 
urſachte Leiden und. unſer bier jo 
aut Mufgchobenfein follte in uns 
das Plichtaefühl wach erhalten, 
und uns erinnern, Leid zu fragen 








mit den Leidenden, beſonders 
auch mit unsern Lieben in der 
alten Seimat. Es wäre ein Ber: 
brechen, ihrer nicht zu gedenken. 
Er Ählieht mit den Worten, dab 
uns die Zukunft unbekannt ser, 


daß wir es ahnen, dag wir nicht 
roſigen Zeiten entgegengehen. 
Deshalb ſollten wir nicht auf ir- 
diſches Gut bauen, ſondern 
himmliſche Schätze ſammeln, er 
ſchließt mit Gebet. Darauf ſchlie— 
ßt Br. H. M. Janzen den Gottes- 
dienſt mit Pſalm 36, Vers 8. Er 
betont, wie teuer die Güte Gottes 
it ımd wünſcht, daß der Segen 
des Serrn auch weiterhin an die: 

T mit uns Wäre und 

3. 


fem Tage 
betet zum Schluf 





Br. Spenjt Iadet hierauf alle 
Memriker zum gemeinſamen 
Mittag in den Kellerraum der 
Kirche ein, wo Vorkehrungen von 
den in Kildonan wohnenden 
Memrikern zu einem gemütlichen 
Mahle getrofen worden waren 
und die Gäſte ihre Imbiſſe bei— 
ſteuerten. Die Begrüßungen und 
Wiederſehensfreuden waren all— 
gemein erhebende. Niemand hatte 
fich vorgeitellt, daß jo viele Fa— 
militen (etivas über 40) fich ein 
finden würden, Wir willen und 
fagten uns auch, daß noch Diele 
Memrifer, die in andern Provin— 


zen wohnen, nicht hier waren. 
Tach dem Mahle veriammelten 
wir uns wieder zu gegenjeitigen 


Mitteilimgen und zum Anhören 
ziveier Neferate, von den Lehrern 
9. Görz und G. Neufeld. 


Bruder Spenit machte die Ein— 
leitung mit dem Liede „Wie groß 


it des Allmächtgen Sitte“ und 
verla Bi. 116 und bob hervor, 


daß der Serr unſere Hilfe m der 
Not geivejen, aus Sündennot ge 
rettet und uns aus Rußland herr 
ausgerettet habe und ſprach ſich 
im Gebet aus. Als erſtes folgt 
nun das Referat von” Lehrer H. 


Görz „Erinnerungen ar - Mem- 
rik,“ welches in diefem Blatte 


ſeparat erſcheinen wird. 
Referat ſchließt mit einem vor 
ihm gedichteten Heimatgedicht, 
wo der letzte Vers uns auf dir 
ewige Seimat hinweiſt, den wir 


Mennonitiſche Rundſch 


Dieſes 


auch gemeinſam ſangen nach der 
Melodie „Wie wird uns ſein 
wenn endlich nad) dem ſchweren. 

Als zweites brachte Lehrer G 
P. Neufeld ein Reſttrat über Ent: 


ftefung und. Entwideling der” 
Memrifer Anſiedlung, welches 
auch in dieſem Blatte ſeparat 


folgt. Dann erhoben wir uns von 
den Sitzen und gedachten in jtil- 
ler Andacht und Gebet der Ver— 
ftorbenen, -Umgebräcdten und der 
gegerivärtig noch ſo ſchwer Lei— 
denden in der alten Heimat, wor— 
auf wir zu ihrer aller Gedächtnis 
das Lied ſangen „Wo findet die⸗ 
Scile die Heimat, die Ruh.“ 
Darauf folgten freie Mitteilun- 
gen, woran jich mehrere Brüder 
beteiligten und mitteilten, was 
ihnen gerade auf dem Herzen lag. 
Auch wurde die Frage angeregt, 
ob wir nicht mollten diefer Sta* 
tion einen Denfiten jeßen und 
eine Sammlung für ein Werf 
der Barmderzigfeit veramitalten, 
jedoch Fam es nicht dazu. Eine 
Rollefte wurde gejammelt, die 
29,20 Doller ergab zur Dedung 
etwaiger Unkojten in Verbindung 
mit diejem Weite. 

Eine weitere ähnliche Ver— 
jammlung "wurde gewünſcht, 
vieleicht nach 5 Jahren, jedoch 
wurde diefe Angelegenheit dem 
hierauf gewählten ausführenden 
KRommitee übergeben. In das 
Komitee wurden die folgenden 
Verjonen gewählt: in Manitoba 
J Spenſt, D. Faſt, G. Neufeld, 
H. Enns und A. Dück und al be- 
ratende Brüder aus - jeder Pro’ 
pinz einer Br. J. Buller, B. E., 
J. Schröder, Saft., G. Sawatzki, 
Alberta und Jacob Dyck, Virgil, 
Ont. 

Die 


teilte 


Berfammlung: übermit- 
hierauf einen herzlichen 
Gruß an alle Memrifer, injfon- 
derheit an. Br. B. B. Janz. und 
ſprach dig Sorfnung aus, daß er 









at nächſten W 
teilnehmen könnten. id bat 
über. ähnliche Beranſtaltungen 
wie die obige, gejagt: Wer mit 
Sottes Hilfe einen längern Ar: 
beitsiveg glücklich und erfolgreid) 
zurückgelegt bat und ſchließlich 
unter großer Anſtrengungen umd 
Ueberwindungen mancder Gefah- 
ren auf einer befonders hodge- 
legten und geſchützten Wegitation 
angelangt it, der wird es ſich 
nicht nehmen laſſen (wenn ihm 
anders noch ein chriſtliches Herz 
in der Brut jchlägt,) Hier einen 
Augenblick ſtillzuſtehen, ſeine 
Mütze zu ziehen, die Hände zu— 
ſammenzulegen und zu dem Va— 
er droben ein brünſtiges Lob— 
und Dankgebet emporzuſenden 
fir ſeine Barmherzigkeit und 
Treue, mit der er ſeine ſchwachen 
Menſchenkinder hält und trägt. 
Wer ſolches unterläßt, der ver— 
dient wahrlich nicht daß ihm noch 
länger die Sonne ſcheint, daß 
Tau und Regen auf ſeinem Acker 
niederfällt. Der letzte Satz klingt 
zu hart, latzt uns ihn aber be— 
herzigen in der Zukunft. 


Zum Schluß fordeste Br. 9. 
Enns auf, das Lied „Gott mit 
uns, bis wir uns wiederjehn“ zu 
fingen und die Predigerbrüder 
Driediger und H. Sanzen leiteten 
das Schlußgebet. Dann ging es 
wieder in den Kellerraum zum 
gemeinſamen Saffeetiih. Dann 
folgte herzliches Händedrücken, 
und ein Munich des frohen Wie— 
deriehens und hinaus gings nad 
alfen Richtungen, wohin Gott 
einen jeden geitellt hat. 

Es war der.allgemeine Wunſch 
der. Verfammlung, diefe Begeben— 
beit im Boten, der Rundſchau 
und der Steinbach . Bolt zube— 
ſchreiben und wir bitten Hiermit 
die Editoren derbeſagten Zeit— 
ſchriften, dieſen Bericht und bei- 
liegende Referate in ihren Blät- 
tern zu bringen. 


Ahr. H. Düd 
North Kildonan 


au 


Mittwoch, Sen 9, Auguſt 1924. 
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Beachten Sie ihr Auto 


ii fragen Sie uns an 


über unferen Erhal- 


tungsplan, durdh den Sie ihr Auto länger 
erhalten und jparfamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die meijt-vollftonmenite Repara- 


tureinrichtung. 


Monatlihe Zahlungen für Reparaturarbei- 


ten werden geregelt. 


Inman Mistors Ctd., 


Sort St. & Dorf Ave. 


Winnipea. 








Ueber die Entitehung and Ent- 
wickelung der Memrifer Anjied- 


fung 
(Aus dem Vortrage von GB. 
Neufeld) 


Sm Jekaterinoſſawer Gouv., 
im Kreiſe Bachmut, am Flüßchen 
Woltſchja lagen zwei Landgüter 


der Edelleute Kotljarewſky umd 
Karpow, die zujammen 11999 


Deſjatinen umfahten. Diefe Län— 
dereien wurden im Sabre 1881 
fiir die runde Summe von 600. 
000 Rubel von den beiden Wollo- 
iten Salbitadt und Gnadenfeld 
für ihre Iandlojen Kinder käuf— 


fi erworben. " Außer . gutem 
Ackerland mit der beiten 
Schivarzerde (bis 28 Zoll tief ) 
bot diefer Plan den Anfiedlern 
nod) manche herrliche Natur— 
ihönheiten. Der durch flichende 
Flug als auch viel bewaldete 
Täler und Schluchten mit ihrem 


Solonie 


zen. 


Solzreichtum gaben der 
nicht wenig materiellen ß 
Beſondere Zugabe war ) die 
herrſchaftliche Oelonomie mit 
den 60 Desjatinen umfaſſenden 
Park mit den 


Q 


Linden Papp 

















herrlichen Eichen, 






rt u ein Dr 
ihaften zu je 60 Delj. wor⸗ 


- nd 


sr EL 


11 | Di 
117, 5: 4 


63 Voll⸗ 





aus jih/240 5 
wirtſchaften erg 
rifer 






l, 
hatten je 
21 irtihasten, Mlexc 
drowka hatte 37 Halbwirtſchaften 
Waldeck 40, Kotljarevfa 37, 
Michajlowka 36, Marinowka 32, 
Rikolajeivfa 30 und Orlowo 28. 
Die. -Hofitellen waren ger— 
äumig und ſchön frühzeitig be— 
gann man mit der Anlage von 
Obſtgärten. E3 erwies ſich ſchon 
nach 6 - 7 Sahren, daß eine Deſj. 
DObitgarten eine Einnahme von 
iiber 400 Rubel bracdte. Nach 
95- jührigem Beſtehen foll die 
Anſiedlung ſchon für 40000 Ru- 
bel Obit in einem Jahre verfauit 
baben. Auf induftrielfem Gebiet 
fonnte die Kolonie auch bald 
einen rapiden Fortichritt verzei- 
nen. Die Dampfmühlen, Oel— 
prejien und auch eine Majtinen- 
fabrik trugen weſentlich dazu bei, 
die Anfiedlung zu heben. 
Bon großer Bedeutung iſt die 
Entitefung ımd der Ausbau der 
Gemeinde auf der Anſiedlung. 
Anfönglih verſammelte man ſich 
in einem der Defonomiegebäunde 
am Ende des dorfes Memrif 
zum Gottesdienit, bis obrigfeit- 
ih dagegen Einſpruch erhoben 
murde, worauf dann im Dorte 
Ralinowa eine ‚neue. prachtvolle, 
geräumige Sirche mit obriafeit- 
licher Genehmigung im Sahre 
1898 erbaut murde. Zu diefem 
Zwecke war eine Summe bon 
9114 Rubel 68 Kopefen in bar 
gejammelt worden, und nach Be- 
endiaung des Baues blieb nod 
ein Barbetrag von S4 Rubel 75 
Kovefen in der Kaffe. Ueber die 


Bolln 


Hälfte Ziegel und die Steine 
zum: Fundament wur“ von den 
Sliedern geihrft. Sm ganzen 
wurden 111000  SBiegeliteine 
verbraudt. 


Als erite Prediger dienten der 
Gemeinde die Brüder Safob 


nn en nn 


— ——— 
In Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unſchädlichen, 
doch zuverläſſigen Homöopathi- 
ſchen Mittel von 


DR. C. PUSHECK 


Zu haben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
Winnipeg, Man. 


Man ſchreibe um eine Preisliite, 





Wiens, Peter Sanzen, Daniel 
Schmidt und Aber, Warfentin 


und als Dialon Johann Janz. 
Später wurden noch die Brüder 
Johann Dück, Jakob Bärg, D. 
Peters und Franz Janzen zum 
Predigerdienſt berufen und Peter 


Sanzen als Aelteſter der Ge— 
meinde. Die anfänglige Glieder 
Bahl der Kalinowee M. Ge 


meinde war 478 und hatte in 25 
Sahren einen Zuwachs von 758 
Sliedern. 

M. B: ©. wurde im Eeht. des 
eriten Sahres gegründet und Die 
Brüder Iſaak Fat und * 
Dörkſen wurden gleichzeit 
Predigern ordiniert. Die Glie— 
derzahl war anfangs Mund hol 
fih im Laufe der, Jahre 68 
695: Sm Borfe Roi 
wurde im Sabre 1897 das a 
Verſammlungshaus abgebraden 









und ein neues aufgeführt von 
105. Fuß. Länge und 35 Fuß 


Breite. Später wurden als Mit- 


UIere? 


arbeiter und Diakone noch die 
Brüder Frauz Fröſe, Jakob 
Peters, Heinrich Fedrau, Aron 


Frieſen und Jakob Enns tätig. 


BHilfswerk⸗Notizen. 


Lehrerin wird in Puerto Rico 
unterrichten 
Carol Glick 


bon Sugarereek, 


Dhio,- gegenwärtig Glied der 
SonmerdinnftkEinheit für 
mennonitifche Mädchen in Ypsi⸗ 
lanti, Michigan, it willig, im 
Puerto Rico zu lehren. Sie joll 
am 29. Suli von Miami ab- 


fahren. Obgleich Schweiter Glick 
ein Glied der Mennonitenein- 
heit in 2a Plata jein wird, wird 
fie jedoch im Lehritabe der Bar 
ptiſten / in der Hochſchule der 
Stadt PBarrapuitas dienen (leh— 
ren). Sie wird Engliihe Sprache 
und biblische Fächer Tehren. 


ERS. Nenigfeiten 


Am 27. Suni hatten act 
Dienende des Three Rivers La— 


ger® in Californien Gelegenheit 
eine halbe Tonne Nprifoien auf 


einer Farm in der Nähe von 
Reedley, zu plücen. Als Folge 
hat das Zager jest 299 Quart 
eingefannte Aprikoſen ınd 160 
Quart Sam nebit etlichen reidh- 


lich bedachten / Darreichungen 
zum Nachtiſch. 


Eine Anzahl Dienender vom 
Medaryrille Lager in Indiana 
haben die Aufgabe, 275 Mallard 
Entenfüdlein mit der Sand zu 
füttern. Während der Früh— 
Imgsmonate verphlanzten andre 
Dienende desfelben Lagers an 
1, 300, 000 Sichtenbäume. 


Irvin B. Hort. 
P. 3. Wien. 
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füritlichen Fam ilie n der jüdiſchen 


Slanzperiode” zuſprechen kann 
und nicht den — ſelber, 
verſtehe ich abſolut nicht; denn 


wenn die angeſehenen fürſtlichen 
Familien ſich ſolche unzerſtörbare 
Denkmale - batıten, müßten 
dann die Könige für Gräber ha— 
ben? Auch kann uns niemand 
einen Platz zeigen, wo ſich die 
wirklichen Gräber der Könige be— 
finden, wenn dieſe es nicht ſein 
ſollen, und daß keine ſo ſchwierige 


mus 


Sacde jein mühte, wenn , andre 
vorhanden wären, iſt Klar, 
uns doch die Gräber der Prophe— 


— tan gezei nt wer⸗ 
id was die Gerodianiſche 


ten von 


den. M 
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ptens Bauark lag gewiß 
Zeitalter Der i8raelittichen 
Könige viel näher als dem Hero— 
dianifchen, Doch wie dem auch 
fein möge, uns reute ımjer Be- 
ſuch nicht, denn es bleibt jeden- 
falls ımbeitritten, dab die Kö— 
niasaräber mit ımter die merf- 
würdigſten Mltertiimer gehören, 
die ih um und in Jeruſalem 
finden. 


Die Jereminsgrotte and die 
Königsgräber. 


Wer lieben Leſern 


Karte von der 


von den 
eine Bibel mit der 
Stadt Serufalem beſitzt, möchte 
freundlichſt dieſelbe zur Hand 
nehmen und an der nördlichen 
Mauer den Punkt auffuchen, der 
mit „Damasfusthor“ bezeichnet 
iſt; dann den Weg, der nordiwärts 
vom Thore führt, ein wenig ver— 
folgen und bald wird es rechts 
bon demſelben einen Hügel mit 
„Die Grotte des Jeremias“ an— 
gemerkt finden. Zu diejer Stätte 
und zu der noch viel weiter über 
die ehemalige alte Stadtmauer 


binausliegenden, zu den ſoge⸗ 
nognten Königsgräbern, möchte 


ich heute die Leſer führen. 


Längſt ſchon hatte ich dieſe bei— 
den Punkte im Auge gehabt und 
war auch eines Tages nach den 
Königsgräbern auf der Suche 
geweſen, konnte dieſelben leider 
nicht finden. So ſah ich mich denn 
nach einem tüchtigen Führer um 
der mir auch in dem uns ſchon 
bekannten lieben Bruder, näm— 
lich den Sohn des ehemaligen 


Onckenſchen Geihärführers 
wurde. An einem Nachmittage 


gingen Wir dann zum Damasfus- 
thor hinaus. Die Sonne ſchien 
brennend auf ung herab und 
bradte auf dem felfigen und 
dürren Boden, wie er auf einer 
meiten Strede im Norden der 


Stadt überall it, eine doppelt 
heiße Wirfung hervor. Bald 


ſchien eg als jollte die Hite durch 
die Sohlen der Stiefel eine um? 


boden ſtehendes chemalige3 Ge— 
bäude, dabon chen çab dieſer 
Schutt, Mörtel mit allerhand 
Werkſtücken und zerbrochenen 


Ziegeln vermiſcht, Zeugnis. Auf 
einem ſehr umfangreiger, freien 
Plage, nicht weit von, hier, hatte 


man ähnliche Nutgrabungen ge 
macht; au da fand man. teil- 
weiſe gut erhaltene Beute unter 
dem Schutt, der nebenan abge- 
fahren, ganze Sügel bildete. 
Dies gab uns eine Vorſtellung 
von den furchtbaren Gerichten 
Gottes, welche über die Stadt, 
die ſich alio eheme als weitüber die 
heutige Mauer, aut! thatte 
ergangen ſe in n rüffen. 
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il J 
fett — enden verſchütteten 
zerbrochenen Steinen und ver— 
fallenen Wohnungen ehemaliger 
Menſchengeſchlechter, die Gottes 
Gnade auf Mutwillen gezogen 
hatten. 

Non hier aus nah) Oſten wen- 
dend, zeigte mein freundlicher 
Führer auf einen Heinen, runden 
Sigel, welcher hinter einer An- 
zahl einfacher Hütten hervor— 
uote, „Sehen Sie,“ fagte er, 
„auch dorthin müſſen wir vorerſt 


* 


noch, ehe wir zur Jeremiasgrotte 
und den Königsgräbern gehen, 


denn ich Bin überzeugt, Sie wa— 
ren nicht zufrieden, in Jeruſalem 
gemwejen zu jein, ohne den Hügel 
geſehen zu haben. „Bekanntlich,“ 

fuhr er fort, „beitehen Zweifel 
itber die Echtheit des heutigen 
Solgatha und des Grabe des 
Serrn, und es iſt von einer gan- 
zen Anzahl Männer don Mutort- 
tät die Anſicht ausgejprosen 
worden, dab jedenfalls jener 
Hügel, der, wie Sie fehen werden 
wirklich einem Schädel  fehr 
ähnelt, das echte Golgatha fein 
fönnte. Dazu findet fi dicht ne- 
ben demielben ein altı3 zerial- 
Ienes hebräiiches Grab, was die— 
fer Anfiht noch mehr Wahr- 
icheinlichfeit verleiht.” Gewiß 
war diefe Eröffnung für mid 
jehr anziehend, zumal (ich will 
eg nur geftehen) ich ſelbſt jene 
Zweifel ſeit einigen Tagen in 
meinem Gemüte umhertrug und 
ihrer auf feine Weile Herr wer? 
den fonnte. Bald jtanden wir 
denn auch auf dem fahlen Hügel, 


der die bezeichnete Form in fo 
auffallender Weije trägt, daß 


man, ohne zuvor darauf auf- 
merfiam gemacht worden zu jein 
gewiß fofort an einen Schädel 
erinnert wird. Hier und da fan— 
den fi einige mohammedantjche 
&räber auf demfelben, welche jo 
dürftig verdedt waren, daß man 
die weißen Gebeine der hier be- 
grabenen Toten bei genauer Be— 
obachtung in der leeren Gruft 
ſchimmern jehen konnte. Seden- 








- Tenchten. 





ivenn ie 
Boreinge- 
wird, dieſe 


Geite, die 
can; Taltslütig ohne 
nommenheit erwogen 
Stätte viel cher ald echt erſche— 
nen läßt, wie die dafür angege- 
bene. Noch d der Heiligen Schrift 
wiſſen wir ganz genau, Golgatha 


müſſe außerhalb der Stadtmauer 












gelegen haben; Die verſchiede nen 
Ausdrücke der Evangeliſten ber 
tätigen uns da3 a larite. Si 
Sant unz B hanne 
„und Er 
t Sd del tie v 1 
tadt; da Schu: 
20.) 
„Andi 
en, fanden. . fie “einen 
ıtfto. und danın bon 


Ditermorgen: 
fiehe, da 
Hütern in 


den Wächtern am 
„Da ſie aber hingingen, 


kamen etliche von den 


die Stadt.” Kap. 27, 32; 28, 11. 
Sierauf bezugnehmend, heißt es 
auch (Hebr. 13, 12) : „Darum 


auch Jeſus, auf daß Er heiligte 


das Volk durch jein eignes Blut, 
hat Er aelitten außen vor dem 
Thor.” Heute aber Tiegt das 


Grab eine ziemliche Strecke ſtadt— 


ein wärts von der weſtlichen 
Mauer. Nun ſollen ja die heut— 
gen Stadtmauern  Feineswegs 


den Ausſchlag geben, da diejelben 
nach den verjchiedenen Zerſtörun— 
gen, welche die Stadt im Laufe 
der Zeiten durchgebracht hat, 
bald enger, bald weiter gezogen 
jein können; aber es it jicher, 
daß das zur Zeit des Todes un— 
ſers Serrn wenigitens zwei bis 
dreimal arößere: Serujalen als 
das heutige, Teinesfallg” feine 
Mauern öitlih von der Grabes- 
firche kann gehabt haben. Eine 
geradezu unerflärliche, die Stadt 
verunftaltende lEinengung der— 
felben an diefer Stelle hätte die 
unumgänglihe Folge jein mi? 
fen; dadurch wiederum hätte fie 
fi) ungebührlich nach dem Nor- 
den ausdehnen müſſen, da fie im 
DOften vom SKidrontal begrenzt 
ımd im Süden auch hochſt wenig 
Kaum übrig war, Ferner muhte 
zwiſchen dem Tempelplatze und 
der gedachten Stadtmauer nur 
ein ganz ſchmaler Streifen, kaum 
breiter al3 der Tempelpla& jelber 
für die bier stehenden SHäufer 
übriageblieben fein. Daß das 
Stadtterrain durch die drei Täler 
Kidron, Ben- Sinnom und Gihon 
ein für alle Zeiten für den Oſten, 


Süden und Südweſten gegeben‘ 


it, muß jedem nachdenfenden 
Menichen, der ein wenig Orts— 
fenntnis beſitzt, vollfommen ein- 
Es bleibt nur der Nor- 
den und Nordiweiten, der aller- 
hand Veränderumgen untermor- 
fen fein fonnte. Um Ießteren han⸗ 
delt eg jich bier vor allem. Der- 


jelbe war aber nie an dieſer 








feiner Reiſe 

auch Ser uſalem be—⸗ 
prach ſich für dieſe Anſicht 
o hieden aus, daß man die: 
es Grab jett einfach mit dem 
Namen „das Gordon-Grab” Di- 
zeichnet. Noch in ganz letzterer 
Zeit bat man in England cinen 
Auſruf erlaſſen/ vermittelſt 
welche man zur Subſkriptin für 
den Ankauf dieſes Siügel3 und 
den Garten einladet. Der ganze 
Komplerx fol 3000 Pfund Eter- 








Ying Tojten, weran die größere 
Halfte nach dem letzten Bericht 
bereits gezeich me t iſt. Ob der An⸗ 
kauf aber werde 
ſchon der 1edanifehen 
Sräber. ir dort be- 
finden, iſt froglich; dann 

qQuch J de 

G ri 

ar ; ie er, 
treiben, da 3% 
renz ihnen und baren 
Schaden * bringen 1 — 
meinerjeits war. inde3 übraus 
froh, auch an dieſer — ge⸗ 
weſen zu jein, weil ich n ſagen 
konnte: € ſei nun wie ihm ſei, 


ob mein Erlöſer — Reben an- 
diefer. oder’ jener Stätte gelaſſen 
hat, ic) Habe an beiden Drten 
geweilt. 

Obgleich der Verfaſſer auch 
die chriſtlichen Anſtalten im heili- 
sen Lande beſucht hat, jo ſchließt 
er doh mit dieſem feine Reiſe— 
beſchre ibung ab, weil man in 
allen größern Werfen über Palä— 


ſtina ſehr ſpezielle Berichte über 
das Liebeswerk daſelbſt finden 
kann. Wir feuen uns, daß auch 
wir. durch ſolche Reiſebeſchrei— 
bungen, wie. die obige, einen 
Einbli und. Kenntifie von dem 
Rande erhalten, auf welchem 


einit die Füße unſers Heilandes 
wandelten, denn nicht ein jeder 
hat das Vorrecht eine Reiſe in 
das heilige Land madjen 3 i 
fen. Jedoch, 
Stunde, wo das alte Kangan mit! 
dem alten Serufalem wird Plag 
machen müſſen der neuen Erde 
mit dem neuen Jeruſalem, das 
in feiner Herrlichkeit vom Him- 
mel auf die neue Erde hernieder? 
fommen und „die Hütte Gottes 
bei den Menjchen” fein wird. 


Aeltejter J. 
„Dunkle Tage“ 

Ä DD. 
„Die Bibel — Gottes Wort“. 


ı din ji 
es kommt bald die), 


Huf den Tafeln der Geſchichte 


Sn Granit und. Marmeliteir, 
Schreiben mit des Gchwertes 
Spike j 
Helden ihre Namen ein, 


Mit der Yeder flücht’gen 
gen 

Schreibt ein ſchöpferiſch Talent 

Seine Fleißes Meiiteriwerfe 

Auf Papier und Pergament 

Aber jchöner- al3 in Büchern, 

Beier als in Stein und Erz ® 

Screibit du doch mit Liebes— 
taten 

Sn ein dankbar' Menſchenhe 


(Fortſetzung folgt) 


Zü⸗ 








Aufruf 


Sm „Heim für harmloſe Gei- 
jtesfranfe“ brauchen wir weiblide 
Hilfe. Wir glauben beitinmtt, daB: 
da jemand it der die Gabe und 
auch Die Mufgabe hat unter Dem: 
Sterinfien der Armen zu arbeiten, 
03 — selt ſich nur darum, ob die⸗ 
jenige willig iſt dem Ruf zu fol 
den. Wenn jemand Näheres über- 
Bedingungen und Pflichten wiſſe 
möchte, der wende fih an Heinrich 
Wiebe, Vineland, NR. 1, Ont. 








Ge a IE 
„Die aanze Bibel 


aradierte Lektionen” 


für untere Sonntagsichulen, sur 
fnitematifchen ——— in die 


Schülerhefte für Mittelſtufe 
(Runior=pupi!) zu " 
Schülerhefte für Oherihrfe h 
(Intermediate-pupil) zu ...De 
Beltellungen mit Zahlung ji 

zu richten an: 
THE CHRISTIAN PRES=, Lid 
672 Arlington St. Win-ipeg % ? 
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Der Mennonitiſche 
KRatechis mus 


mit den Glaubensartikeln zu Me 
ohne Die Glaubensartifel au Boc 

Bei Abnahme bon 12 Frrme 
—— und mehr 10 Prozent 

abatt 

Bei Abnahme von 50 Exem— 
plaren und mehr 15 Prozent 
"ie Bahlung f 

ie ung jende man mi 

der Beftellung an: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. Winnipeg 













BP. Klaſſen: 
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Klaſſen: 
(Eine Sammlung von Gedichten und Lieder 


über Gottes Wort. Für chriftliche Jugendvereine gefammelt und zuſammen— 


geftellt.) 
„Siebe, der Herr kommtl“ Dasfelbe 


„Meine Fiucht aus dem Roten Paradieſe.“ 


Johann 
„Eine Hilfe in den großen Nöten“. 


das bin und der berjtreut mohnt, aus Liebe.) 


„Blumen und Blüten“, Gedichte 


„Kanadiihe Mennoniten. Jubileumsjahr 1924.” 2. Auflage (Leders 


.10» 
.10» 

Heinz; Schröder: 
Ar 

Wien: 

(Meinem Volke Hüben und drüben, 

40» 

9 D., Friefen: 
‚303 

Novo kampus: 
T- 


einband, reich illuftriert) 
Zu beziehen durch: 


THE CHRISTIAN PRESS. 
672 Arlington St., — EI 
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Aennsnitijche Rundſchau 


Mittwoch, den 9, Auguſt 1924. 
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Automobil-Arbeiten vrompt 
und gewiflenhaft ausgeführt. 
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THE OPINION OF AN EXPERT 


The important place held by Canada in 
supplying medical services to Free China is 
not adequately understood. According to a 
study made by. Dr. Wilder Penfield, of the 
Neurological. Institute of Montreal, there are 
in in Free China fifteen thousand civilian 
hospital beds. They include Government, 
private and mission hospitals. Half of these, 
or seven thousand five hundred beds, are in 
hospitals operated by the various missions. 
And nearly one thousand of them, or twelve 
per cent. of the total, were supplied by The 
United Church of Canada. In addition, there 
are some Roman Catholic hospitals in South 
China. The Honan hospitals of the Church 
of England are in occupied territory. Con- 
cerning the large United Church hospital at 
Chungking, which he studied in detail, Dr. 
Penfield reports as follows: “Judged from a 
scientific and academic point of view the med- 
icine is sound—the teaching, well done here, 
as in West China Union University.” He 
adds, “The teaching of medicine and allied 
skills at this stage of China’s westernization 
....is so muche better than any other sort of 
introduction to our civilization that one must 
enthusiastically applaud this effort of the 
Church in China.”—J. H. Arnup. 





MOUNTAIN PLOVER IN CANADA 


In 1939, the first mountain plover ever re- 
eorded in Canada was seen near Bracken, 
Saskatchewan. Since then, a few of the birds 
have been identified in the prairie provinces. 
A plain, pale-coloured bird smaller than the 





killdeer, the mountain plover lacks the dark 
neck ring of many plovers. Its plumage above 
is light greyish brown, and the underparts are 
spotless white. If you ever see one of these 
birds in Canada, the Department of Mines 
and Resources at Ottawa will be glad to hear 
about it- —“Onward”. 


A STUDY IN FRUIT. RIPENING 


It is generally accepted that the slow or 
rapid ripening of the different fruits depends 
upon the, weather, but, according to the ob- 
servations of Dr. Tukey, of the New York 
Experimental Station at Geneva, N.Y., this 
is. not the case. For many years, he has care- 
fully measured the time elapsing between full 
bloom and ripening of one hundred and sixty- 
six varieties of fruit, and he found that the 
period was a constant one, and did not vary 
with the seasons. Apples, pears and peaches 
were the varieties studied, 

—“Onward”. 


TONS OF DEHYDRATED FOOD 
PRODUCTS 


In a recent report by the Agricultural Sup- 
plies Board seven Canadian plants have pro- 
cessed vegetables from the 1942 'crop which 
have been delivered to the armed forces in 
Canada and shipped to Britain in the follow- 
ing quantities, dried weight—potatoes, 1,158 
tons; cabbage, 76 tons; carrots, 78 tons; on- 
ions 43 tons, and turnips, 46 tons, in addition 
to about 300 tons (dried weight) of onions 
dehydrated at one plant under direct contract 
with the British Ministry of Food. 


Canadian egg powder to the amount of 
12,861,641 pounds was shipped by the Special 
Products Board to the British Ministry of 
Food during the year ended March 31, 1943. 
Since January 1, 1943, the official bacterio- 
logical analysis of all egg powder being ex- 
ported to Britain has been, and is, the re- 
sponsibility of the Division of Bacteriology 
and Dairy Research, Dominion Department 
of Agriculture. 

—“Onward.” 


A GREAT ACHIEVEMENT 


Described as “one of the. greatest. achieve- 
ments of The United Church of Canada since 
it came into being in 1925”, it was announced 
from United Church headquarters that a debt 
of $1,700,000 which was incurred by the 
Church in the years of depression, has now 
been completely underwritten. 


The debt was incurred in the years of un- 
employment, poor crops and drought when 
the Church’s revenue declined 45 percent., but 
the hospitals, schools, home missions, foreign 
missions, social service. centres and all the 
other church enterprises were maintained as 
efficiently as possible. 


Campaign to wipe out the debt was started 
in the spring of 1941. While the entire debt 
has been “underwritten”, many of the sub- 
scriptions toward’ the debt campaign were in 
the form of bonds and war savings certificates, 
maturing in seven years. 


Contributions.to clear the debt came from 
every corner of Canada, from outpost fishing 
villages in Newfoundland, from farms on the 
Pacific coast, from cities and back concessions, 
and from ‘rich and poor. Mission fields of 
the church also contributed toward the cam- 
paign. Every presbytery and conference of 
the United Church shared in the effort. 


“The United Church is now in a new sense 
free to face its claimant tasks of widening the 
borders of Christ’s Kingdom”, said The Right 
Rev. Dr. J.R.P. Sclater, Moderator of The 
United Church of Canada. 


Dr. J. J. Gibson, chairman of the Campaign, 
said: “It is a matter of satisfaction that we 
no longer have to carry this incubus of debt, 
and we are freed for the great part the church 
should play in rebuilding and establishing 
peace on solid foundations in the world”. 


Director of the debt-clearing effort was Rev. 
Denzil G. Ridout. Mrs. G. Ernest Forbes 
was vice chairman. A. J. Mitchell was chair- 
man of special names, and James Fisher was 
chairman of publicity. 





Ernest Morgan, who began 
his radio career as a baritone 
soloist on a New York station 
and joined the CBC in 1933, 
has been senior program pro- 
ducer at Vancouver for the 
past four years. He is moving 
to the National program of- 
fice to a new appointment, 









” 
Gute Geleaenbeiten 

1. ®infler, ein Haus mit einem 
großen 2ot nahe bei der Some 
merfelder Kirche für $1500.00 zu 
verfaufen. Ein guier Platz für alte 
Leute, die von der Farm in die 
Stadt ziehen wollen. 

2. In Dfterwid, 12 Ader Land 
mit Gebäuden: Haus, Stall, Hüh— 
nerjtall,. Sommerfüde, etc, für 
mired Farmerei. 

3. Blum Coulee, Nefidence mit 
3 Rot. — Breis $2200:00 

4. 320 Ader. mit Gebäuden 
8 Meilen N.W. von Winkler zu 
$30.00 per Ader. 

5. Winfler, ein Drittel Ader- 
2ot mit neuem Haus und Stall 
$1500.00. 

WINKLER FARM LAND 
OFFICE 
Winkler, Manitoba. 



























Aasbrichten der canadis 
ſchen Eaaespreiie. 


Montag, den 31. Juli: Die 
ruſſiſche Armee iſt ſchon nur 22 
Meilen von Dit Preußen entfernt 
und 6 Meilen von Warſchau. 
Große Schlachten finden gegen- 
wärtig bor der polnifchen Haupt- 
stadt jtatt. 

Durch das Bordringen der 
Amerifaner an der Normandie 
Sront, hat ji, der Bervegung®- 
raum ziemlich vergrößert, jo daß 
die Alliierten eine größere Fläche 
haben und leichter ihre Truppen 
manövetn fönnen. Und jo findet 
in diefer Gegend der Kampf um 
Frankreich jtatt. 

Berlin behauptet, daß nächſten 
Mittwoch die Türkei entjchieden 
an die Seite der Alliierten treten 
wird. 

Dienstag, den 1. Auguſt: War- 
ſchau jteht in Flammen, während 
die Stadt von drei Seiten von 
polnischen und ruſſiſchen Truppen 


angegriffen wird. 

Canadiſche und britiihe Trup— 
pen eröffneten heute eine neue 
Dffenjive bei Caumont in Franf- 
reich. 

Bei Florenz in Stalien, gelang 
es den Deutichen die Alliierten 
zeitweilig aufzuhalten. 


Deutſche Nationaliiten verlajien- 


die Türkei. Die rufjische Front iſt 
ſchon nur 328 Meilen von Berlin 
entfernt. 

Mittwoch, den 2. Auguſt: Chur- 
ill Tprach heute und in jeiner 
Nede betonte er bejonders, dab 
das Ende des Krieges gegen die 
Axis früher, viel früher fommen 
würde als er geglaubt. An jeder 
Front in der ganzen Welt weichen 
die Armeen der Deutichen u. Ja— 
paner. Nicht nur auf dem Kampf. 
plate, ſondern auch in der Diplo- 
matie hat Deutichland eine große 
Niederlage zu verzeichnen. Die 
diplomatischen Verbindungen zivi- 
ichen dem dritten Neiche und der 
Türkei ſind heute aufgehoben. 


Zt Dein Abonnement für das laufende Jahr bezaglt? 
Däriten wir Dich bitten, e3 zu ermöglichen? — Wir brauden es zur 
werteren Arbeit. Im voraus ven Herzen Dank! 
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Auch in Finnland hat es eine Wen- 
dung gegeben. Marſchal Manner- 
beim übernahm die Präjidentichaft 
des Landes. 

Donnerstag, den 3, Auguſt: 
Amerifanifhe Truppen in Frank— 
reich drängen in Britany ein mit 
nur kleinen Wideritand und be— 
festen die erite größere Stadt Ren— 
nies. Bei diefem Vordrang erga- 
ben: jich 1000 Deutſche. In der 
Caen Gegend ijt es bis jet noch 
ziemlich. jtill. 

Die ruſſiſche Artelerie beſchoß 
bente jchon Dit Preußen. Um 
Warſchau finden große Kämpfe 
ſtatt. 

Aus Stockholm wird berichtet, 
daß das deutſche Militär Finnland 
verläßt. 

Freitag, den 4. Auguſt: Ame— 
rikaniſche Truppen ſind auf dem 
Wege nach St. Nazaire, um die 
Halbinſer Breton abzuſchneiden, 
wo wenigſtens 20,000 Deutſche 
ſich befinden. 

Polniſche Patrioten in War- 
ſchau deren Zahl ſich bis auf 
25,000 beläuft ſprechen von wich— 
tigen Eroberungen auf verſchie— 
denen Stellen in Poland. 

Sonnabend, den 5. Auguſt: 
Engliſche und canadiiche Truppen 
ſtürmen befejtiste Stellen im 





Uhren, Ringe, 
Silber- und Por- 
zellanivaren wer» 
den auf 


leichte 
Zahlungsbedin- 
gungen verkauft, 
wie die W.P. T.B. 
e3 erlaubt. 

Weiten des Orno Fluſſes. Die 
deutihe Linie wird jchwächer. 

Florence, in Stalien ijt jo zu 
jagen von der 8. Armee umeingt. 


Die Ruſſen nähern ſich noch 
immer mehr Oſt Preußen. 

Die Deutſchen erließen einen 
Befehl, laut welchem Marſhal 
Petain ſich mit ſeinem Kabinett 
nach Vittel begeben ſoll. Der grei- 
je franzöſiſche Führer plant jedoch 
in Vichy zu bleiben. 


Farm zu verkaufen 1 


195 Ader, mit Gebäuden. 835.00 | 
per Ader. Eine zmweiflafjige Schule | 
über der Straße, und auch Käfefa- i 
brif in der Nähe. 
Anzuftagen bei 


BP. J. Braun 
Arnaud, Man. 


— — — 


— ——— — — — 


en: 


Bor 12 
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INDEPENDENT CREDIT 


JEWELLERS 
493 Notre Dame Ave, 
(Cor. of Isabel) 


Ph. 29 900 — Winnipeg, Man. 


John H. Epp, Eigentümer 
Bohn. 803 MeDermot, Ph. 24401 








David Frieſen 
Bedienung in Teftamenten, Beſitz⸗ 
titeln n.i.m. 

Office: 201 Eurry Blog. Winnis 
peg. 

Office Telephone 92606 ° 

Relidence 33611 


Schneiderkurjus 


Fange den 28ten Auguſt mit eis 
nem 6=töchentliden Schneiderfur- 
fus an, und dann noch einen Kur 
fus den Bten November. Mädchen, 
welche Luſt haben, einen Kurjus 

au nehmen, möchten fich rechtzeitig 
melden bei 


‚ Frau Anna Hildebrandt 


217 Devon Ave. ‚, North Kildonan, 
Man. , Phone 503088, 





Sier ſitzt Winfton Churdill mit den 4 Premiers der Dominionen. 


